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S« Mssmmd i« Ltstemich tmrt m
Ganze Wiener Stadtteile zusammengeschossen — Feys Kriegsberichte lügen — Der Kampf geht weiter
standgerichtliche Todesurteile vollstreckt — Reichsdeutsche Zeitungsvertreter verhaftet — Heimwehr versagt
ek . Wien , 15. Febr . Während die Regie¬

rung m ihren amtlichen Verlautbarungen
„von Sieg zu Sieg " über die Aufständischen
eilt, und die Lage so darzustellen versucht,
als sei der Aufruhr so gut wie niederge-
wvrseii, geht der Kampf tatsächlich
ununterbrochen weiter.  Wohl ge¬
lingt es den Regierungstruppen , da und
dort die Marxisten aus ihren Stellungen zu
werfen, doch nehmen die Aufständischen
immer erneut den Kampf auf.

Die Erbitterung,  mit der auf beiden
Seiten gekämpft wird , ist ungeheuer . Die
Brutalität , mit der Feh die von
vielen tausenden Familien,
F r a » en und Kindern bewo h n -
te » G e m e i n d e b a u t e n vom Gra-
»atfener der Haubitzen beschie¬
ßen und in Trümmer legen ließ,
hat die gesamte Bevölkerung ge¬
gen die Regierung aufgebracht.
Hunderte von Frauen und Kindern liegen
tot unter den Trümmern dieser Wohnan¬
lagen.

Auch in der Provinz,  über die Feh
berichtete, daß der Aufstand beendet sei,
geht der Kamps weiter.  Die Negie-
rungstrnppen erweisen sich fast überall als
zu schwach, um die Ordnung Herstellen zu
können.

Am kläglichsten hat die Heim¬
wehr versagt.  Zum Schutzkorps aufge-
botene Heimwehrangehörige weigerten sich
in vielen Orten , einzurücken und weinten,
als sie dazu gezwungen wurden.
Mst»Gefangene ln Wien

Nach den neuesten Meldungen haben die Re-
ierungstruppen allein in Wien 2000 Personen

estgenommen . Wie inzwischen festgestellt
wurde , hatten die Roten einen Gasangriff
mit Chlorgas geplant.  Unter den
Toten befinden sich zahlreiche Frauen.

In Wien ist der Direktor der Städtischen
Leichenbestattnngshalle seines Amtes enthoben
worden , weil es unter seiner Leitung möglich
gewesen sei, daß der republikanische Schutzbund
auf dem Zentralfriedhof ein Waffenlager an¬
gelegt habe.

In Niederösterreich sind die Mandate
von 4121 soziald mokratischen
G e in e i n d e v e r t r e t e r n erloschen.
Rund 150 Gemeindevertretungen sind aufgelöst
worden . In anderen Bundesländern , die we¬
niger stark industrialisiert sind, sind die ent¬
sprechenden Ziffern geringer . In politischen
Kreisen ist man der Ansicht, daß es der Regie¬
rung nach Aberkennung der sozialdemokra¬
tischen Mandate keine Schwierigkeiten mehr
bereiten würde , den Nationalrat einzuberufen
und auf diesem Wege eine Verfassungsände¬
rung auf „legalem " Wege durchzuführen.
DeuWe Zeitungstmtchieestatter verhaftet

Die Sonderberichterstatter des Scherl¬
verlages in Wien , Hans Fell und Dr.
Krün es  wurden wegen ihrer fernmünd¬
lichen Berichterstattung verhaftet . Dr . Krü-
nes wurde nachmittags wieder entlassen,
Fell bleibt in Haft.

Die wenigen in Oesterreich noch erlaub¬
ten reichsdeutschen Zeitungen , aber auch die

Bevölkerung nicht die Unrichtigkeit der Fey-
lchen Siegesmeldungen erkennen könne.

Sie tatsächliche Lase
am Mittwoch

Gegenüber diesen von Negierungsseite
stammenden Berichten stellen Augenzeugen

. In Meidling  sind die Kämpfe erneut
nn Gange . Zähe muß von Haus zu Haus
gerungen werden , ohne daß es den Regie¬
rungstruppen gelingt , die Marxisten zur
Einstellung der Kampfhandlungen zu zwin¬
gen. Am erbittersten wird um die tschechische
Minderheitenschule gerungen.

Kn -? loridsdorl  bat die Kavitnlation

- euies Teiles der Schutzbündler das Ende
des Kampfes nicht herbeigeführi . Das Gas¬
werk Leopoldau ist noch immer im Besitz der

s Marxisten . Die Regierung wagt es nicht , die
s Stellungen der Marxisten ernstlich beschießen
l zu lassen. In Kagran  haben die Marxi-
. sten neue Stellungen bezogen und den Kamps
! wieder ausgenommen.
s Flugzeuge über Wien
j Während die Regierung erzählt , daß
^ Polizeiflugzeuge Flugzettel abwürsen , in

denen die Arbeiter zur Wafsenniedcrlegung
! aufgefordert werden , sind es tatsächlich
i Flugzeuge der Aufständischen,
i die in abgeworfenen Flugzetteln die Arbci-
! ter zum Ausharren aufrufen , da Hilfe vom
j Lande her nahe sei. Dr . Deutsche befinde
! sich im Lande und leite die militärischen
! Operationen.
! Gleichzeitig werden durch einen illega-
i len Sender der Marxisten  Anwei-
? sungen für die Durchführung von Streiks
! und Sprengaktionen verbreitet.
! Aber IM« Todesopfer in Wien
! Ein höherer Polizeibeamter erklärte , daß

bisher etwa 600 Todesopfer in
Wien sestgestellt seien . Die Zahl
der toten Frauen und Kinder,  die
unter den Trümmern der Gemeindewohn-
bauten liegen , sei unbekannt , doch sehr be¬
trächtlich . Man könne annehmen , daß ihre
Zahl mehrere Hundert  erreiche.

Wie groß die Erbitterung ist, mit der ge¬
kämpft wird , geht daraus hervor , daß die
RegiernngstruPPen , wenn sie Gebäude , ans
denen die Aufständischen weiße Fahnen his¬
sen, betreten , immer wieder niedergemetzelt
werden . Die Wut der Regierungstruppen,
die unerhörte Blntopser bringen , darüber ist
ungeheuer.

In Simmering und Favoriten,
den östlichen Nandbezirken der Stadt , schei¬
nen die Marxisten Herren der
Lage  zu sein. Auf dem Laaer Berg haben
die Negierungstrnppen wohl den ersten Gra¬
ben der marxistischen Stellungen nehmen
können , die Marxisten leisten aber in einer
gut ansgebauten zweiten Linie hartnäckigen
Widerstand . Die ganze Süd bahn-
st recke  von Wien über Liesing, Mödling,
Baden , Wiener -Neustadt bis nach Gloggnitz
am Fuße des Semmering ist in den Hän¬
den der Aufständischen.

Bezeichnend ist, daß der in der Hauptsache
von Juden bewohnte Bezirk
Leopold  st adt  bisher von den Kämpfen
verschont blieb — wohl in Erfüllung der
marxistischen Pflicht als Judenschutztrnppe.
AuK die Provinz kämpft weiser

Der „große Sieg " in Steyr (Oberöster-
reich) hat sich als eine Falschmeldung her¬
ausgestellt . Den Negierungstrnppen und den
von Starhemberg selbst geführten Heim¬
wehrabteilungen ist nur die „Eroberung"
des von den Marxisten gar nicht besetzt ge¬
wesenen Vorortes Ennsleiten  gelungen.
Die große Waffenfabrik wird von den Mar¬
xisten besetzt gehalten.

In Salzburg  wurde eine Lokomotive
auf der Drehscheibe vor dem Lokomotiv¬
schuppen umgestürzt , so daß die anderen Lo¬
komotiven nicht ausfahren können . Ein
Elektrizitätsleitungsmast der Bahnstrecke
Salzburg -Bischofshofen wurde gesprengt , so
daß der Verkehr nur eingleisig ausrechterhal-
ten werden kann.

In Graz  tobten schwere Kämpfe . Diens¬
tag war die Stadt noch ohne Licht. Der
Kommandant der berittenen Polizei ist ge¬
fallen.

In Eggenberg bei Graz  ist eS zu
neuen Kämpfen gekommen . Die Kasernen
der Polizei und Gendarmerie wurden von
den Marxisten erstürmt und alles . waS sich
in den Weg stellte, niedergemacht . Zwei voll¬
besetzte Ueberfallswagen der Polizei und
Gendarmerie wurden von den Marxisten ge¬
fangengenommen . Erst nach Einsatz von
Militär ivaen stcki die Marxisten nach Goe-

sting zurück, wo die Marxisten sogar Minen¬
werfer in Stellung brachten . Die Glasfabrik
Goesting ist ein Trümmerhaufen . Bisher
wurden bei diesen Kämpfen mehr als 60 Per-
sonen getötet.

In Bruck an der Mur haben die
Marxisten noch immer die wichtigsten Punkte
der Stadt in der Hand.

In den obersteirischen Jndu-
st r i e o r t e n toben schwere Kämpfe.

In Kärnten  wurde der national ein-
j gestellte Landeshauptmann Kernmaher
i vom Sicherheitsdirektor aus seinem Amte
j gewaltsam entfernt , lieber dem ganzen
! Lande , wo dieses Vorgehen ungeheure Ver-
! bitterung ausgelöst hat , liegt eine un-
i heimliche Spannung.  Seit Montag
> haben die Mcissenverhaftnngen von Natio-
I nalsozialisten Plötzlich aufgehört.

Sollsuß Met Generalvardon
Ter Bundeskanzler Tr . Dollfuß  hat

am Mittwoch abend im Rundfunk die nach¬
folgende Mitteilung im Namen der Regie¬
rung gemacht , die er zweimal langsam ver¬
las:

„Wer sich von jetzt ab , Mittwoch abend
11 Uhr , jeder ungesetzlichen oder feindseligen
Haltung enthält und morgen , den 15. Febr .,
zwischen 7 und 12 Uhr sich den Exekutiv-
organcn stellt, kann , ausgenommen die ver¬
antwortlichen Führer , auf Pardon rechnen.
Ab 12 Uhr gibt cs für niemand mehr unter
keinen Umständen ein Pardon.

Bundeskanzler Dollfuß  hielt Mittwoch¬
abend im Rundfunk eine Rede, in der er
einleitend feststellte daß das verbrecherische
Unternehmen von links ausgegangen sei. Er
schilderte daun die Ereignisse am Montag
in Linz, den Ausbruch des Generalstreiks
in Wien , sowie die bekannte weitere Ent¬
wickelung der letzten Tage . Dollfuß hob
hervor , daß die Arbeiter der Eisenbahn , der
Post , des Telegraphen - und Tclephvndien-
stes sowie anderer lebenswichtiger Betriebe
der Generalstreikparole nicht gefolgt seien.
Dennoch hätten die Ereignisse Blntopser in

j Wien , Linz und Steyr gefordert . Die
j Negierung habe sich daher gezwungen ge¬

sehen, die gesetzlichen Bestimmungen des
Standrechtes mit voller Schärfe liiizuwen-
den . Zwei Todesurteile seien im Lause des
heutigen Tages vvllstreckt worden . Ter
Bundeskanzler Dollfuß schilderte daraus
seine persönlichen Eindrücke , die er bei einer
Besichtigungsfahrt an den Kampfabschnitten
gewonnen habe . Er erklärte , daß er persön¬
lich die Vormundschaft für sämtliche Kin¬
der übernehme , die heute Waisen geworden
seien. Dollfuß betonte sodann , daß irrege¬
leitete und verhetzte Menschen jetzt doch end¬
lich ciiisehen müßten , daß es genug der
Blntopser und der Vernichtung von Existen¬
zen sei. Tie blutige Aktion gegen die gesetz¬
liche Staatsgewalt sei ein Irrsinn . Jeder
Arbeiter müsse dieses jetzt begreifen . Der
Bundeskanzler gab sodann den bereits ge¬
meldeten Beschluß der Regierung bekannt
und sagte weiter , die Regierung habe sich
zu diesem Akt der Milde entschlossen, um den
Verhetzten die Umkehr zu ermöglichen . Nie¬
mand sollte diese letzte sich bietende Ge¬
legenheit versäumen . Die Negierung sei ein-
mutig und fest entschlossen, auf ihrem
Posten für den Frieden und die Ehre und
Freiheit des geliebten und gemeinsame»
Vaterlandes Oesterreich auszuharren.
SollftH verhöhnt öle Arbeiter und hetzt
gegen das Deutsche Reich

Die „Vaterländische Front " deS Herrn
Dollfuß  hat in den österreichischen
Bundesblättern und in Wien selbst ein
Flugblatt verteilen lassen , das an der Spitze
das Krukenkreuz trägt , das Zeichen der
sog. „Vaterländischen Front ", einer Orga¬
nisation ohne Anhänger und das an die
Arbeiter Oesterreichs gerichtet ist. Der Auf-
ruf hat folgenden Wortlaut:

Jas Neueste in Kürze
Es hat sich herausgestellt , daß die „Sie¬

gesmeldungen " der österreichischen Regierung
zum größten Teil falsch sind. Die Kämpfe
dauern nach wie vor an und fordern neue
Opfer.

Die französische Antwort aus den deut¬
schen Abrüstungsvorschlag ist nunmehr ver¬
öffentlicht worden . Es werden in ihr wieder
die alten Forderungen an Deutschland aus¬
gestellt.

In der französischen Kammer verlas Mini¬
sterpräsident Doumergue eine Regierungs¬
erklärung , in der er zur nationalen Kon¬
zentration auffordcrte.

Wie aus Memel berichtet wird , ist geplant,
einen Staatskommissar für das Memelgebiet
einzusetzen.

Sämtliche monarchistischen Verbände i«
Württemberg sind durch das Württ . Innen¬
ministerium aufgelöst worden.

„Auf die Barrikaden schicken sie Euch,
Eure Führer , die im Auto flüchteten.
Tote und Verwundete sind das Ergebnis
dieser schweren Stunden . Ihr wurdet
schmählich im Stich gelassen . Arbeiter
Oesterreichs , denkt an Eure gemordeten
und gemeuchelten Brüder im Dritten
Reich, denkt an die Zertrümmerung aller
sozialen Rechte und Errungenschaften
durch den Nationalsozialismus . Was
Eure verbrecherischen Führer versuchten,
ist schmählicher Verrat an Euch, Euren
Lieben , an Eurer Heimat , an Oesterreich.
Jetzt gilt es, sich klar zu entscheiden . Der
einzige, der Euch hilft , ist Dollfuß.
Arbeiter Oesterreichs , vereinigt Euch mit
allen guten Oesterreichern in der Stunde
der Gefahr . Oesterreich braucht Euch ! Ihr
braucht Oesterreich !"
Dieser Aufruf des Herrn Dollfuß ist der

Höhepunkt der Verlogenheit und Gemein¬
heit und wird auch den letzten österreichi¬
schen Arbeitern , die Herrn Dollfuß noch
nicht durchschaut haben sollten , die Augen
öffnen . Erst läßt Herr Dollfuß mit Kanonen
die Arbeiterwohnhäuser zusammenschießen:
dann läßt er ein Blutbad anrichten , daS
500 Tote fordert , darunter zahlreiche un¬
schuldige Frauen und Kinder . Im gleichen
Augenblick appelliert derselbe Herr Dollfuß
an die Arbeiter , sich zu ihm zu bekennen
nach dem Grundsatz : Butterbrot und
Peitsche!  Herrn Dollfuß kann nur ge¬
sagt werden , daß die deutsche Revolution bei
einer Bevölkerung , die Ilmal so groß wie
die Oesterreichs ist, nicht einen Bruchteil der
Todesopfer gefordert hat , die Dollfuß ver¬
brecherischer Verzweiflungskampf gegen die
österreichische Arbeiterschaft zur Folge hatte.

Und diese Negierung Dollfuß wagt es von
einer Zertrümmerung aller sozialen Rechte
und Errungenschaften durch den National¬
sozialismus zu sprechen, obwohl die natio¬
nalsozialistische Regierung sich als eine der
sozialistischsten Regierungen der Welt erwie¬
sen hat , indem sie dem schassenden deut¬
schen Menschen die modernste Soziatoerfas-
sung der Welt gab . Die österreichischen
Arbeiter seien nur an die Worte des ehe¬
maligen sozialdemokratischen Reichstags¬
präsidenten und Führers des deutsch-öster¬
reichischen Volksbundes , Paul Lvebe erin¬
nert , der gerade in diesen Tagen einer bel¬
gischen Zeitung zugab , daß all jene soziali¬
stischen Forderungen , die die Sozialdemo¬
kratie nicht verwirklichte vom Nationalsozia¬
lismus in die Tat umgesetzt wurden.

Die Kämpfe am Donnerstag
vormittag

Schlappen der Regierungstruppen
»k . Wien , 15. Febr.

Zur Lage in Wien und im übrigen Oester¬
reich am Donnerstag vormittag ist in erster
Linie festzustellen , daß trotz der wortreichen
Siegesmeldungen in den amtlichen Berichte»
und in den Rundfunkreden insbesondere des
Vizekanzler» Feh der Aufstand «och lang»
nicht niederaekämpft ist.

Die Erbitterung der Bevölkerung über da»
brutale Vorgehen deS Vizekanzlers Fey , der



Seile 2 Nr. 3« Der Gesellschafter
ohne RllLflHl aus dte Bewohner in die Kom¬
plexe der Gemeindewohnhausbanten mit
Haubitzen feuern ließ, ist ungeheuer , nicht
minder aber auch über die Hinrichtung eines
schwerverletztenArbeiters . Diese tierische
Brutalität eines . Abenteurers
lm Ministerium  hat nicht nur den
Aufständischen neuen Widerstandsgeist ge¬
geben, sondern auch die Passivität der nicht¬
marxistischen Bevölkerung verstärkt, die sich
mit Abscheu von diesen Methoden abwendet.

Die unsichere Lage der Negie¬
rung  ging schon aus dem Generalpardon
hervor , den Bundeskanzler Dr . Dollfuß
am Mittwoch angeboten hat . Die Wirkung
dieses Versprechens war gering:  kaum
einige hundert Marxisten haben am Don¬
nerstag vormittag ihre Waffen abgeliefert
und sich den Regierungstruppen ergeben.

Im Laufe des Vormittags zerflatterten die
Kämpfe in zahllose Einzelaktionen.
Der Goethehos,  der die Reichsbrücke be¬
herrscht, ist in die Hände der Regierungs¬
truppen gefallen. Dafür kam es zu neuen
Kämpfen in Ottakring,  wo sich die
Marxisten im S a n d l e i t e n h o f wieder
festgesetzt haben.

In Florisdorf sammeln sich die Marxisten
ans einer neuen Linie Kagran - Jedle-
see. In  Favoriten  sollen die Aufstän¬
dischen den Laaer Berg geräumt haben, doch
heißt es im amtlichen Bericht selbst nur sehr

vorsichtig: „Tort soll  kein Widerstand mehr
bemerkbar  sein ."

Hingegen ist, wie aus der vorsichtigen Fas¬
sung des amtlichen Berichtes hervorgeht , der
K a r l - M a r x - H o s i n H e i l i g e n st a d t
wieder in die Hände der A u s st ä ir¬
dischen gekommen.  In den Mittags¬
stunden wurde daher eine ganze Batterie ein¬
gesetzt, um den riesigen Eebäudekomplex
wieder sturmreif zu machen.
Ebenfee von den AuWndWen besetzt

InEbenseeiin  Salzkammergut wurden
die Arbeiter zusammengezogen, die die E en¬
darm e r i e ka s e r n e und das Post¬
amt besetzten und die Gendarmen
und H e i m w e h r l e u t e gefangen
nahmen.  Eine Tunnelmauer wurde ge¬
sprengt und aus dem so gewonnenen Mate¬
rial wurden Barrikaden errichtet. Bl a s ch i-
nengewehre verhindern das Vor¬
dringen des Militärs.
Das dritte ftandgertchtliche Todesurteil

Donnerstag wurde der Schutzbündler
Kal ab vom Standgericht zum Tode ver¬
urteilt.

Das Urteil wurde nachmittags vvllstreckt.
Im Laufe des Tages kamen noch 50 wei¬

tere standesgerichtliche Fälle zur Verhand¬
lung.

Frankreich weicht wieder aus
Die Antwort auf die deutsche AbrüstungsdenLschrift

Die alten Forderungen kehren wieder
Paris , 15. Febr . Tie französische Antwort¬

note auf die deutsche Abrüstungsdenkschrift
vom 19. Januar wird nunmehr veröffentlicht.
Die französische Negierung nimmt darin ein-
.eitend d e n G e i st d e r L o h a l i t ä t u n d
Aufrichtigkeit  für sich in Anspruch, in¬
dem sie ein mit der Genfer Konferenz im Ein¬
gang stehendes Programm aufgestellt habe.
Gleichwohl glaube die deutsche Regierung von
neuem behaupten zu können, daß „die haupt¬
sächlich in Betracht kommenden hochgerüsteten
Rächte (unter denen zweifellos Frankreich ein¬
begriffen werden müsse) zu einer wirklich ein¬
schneidenden Abrüstung nicht bereit seien."
Die französische Note bemängelt dann mit
Ausdrücken des Bedauerns und der Verwun¬
derung, daß die deutsche Negierung ihre Vor¬
schläge nicht abmildern zu sollen glaubte und
mren Tragweite nicht Präzisiert habe, daß die
wanzösische Regierung in der deutschen Denk¬
schrift auch keine genügende Aufklärung über
die deutsche Stellungnahme zu der Kontroll-
trage gefunden habe. Die Note fährt fort:

„Es ist der deutschen Regierung sicherlich
nicht entgangen, daß die in dem Memoire vom
1, Januar gemachten Vorschläge in zwei Punk¬
ten nach Ansicht der französischen Regierung
grundsätzlichen Charakter hatten. Der Ver¬
gleich d e r franz . und deutschen
T ru pp  e n b e stä n d e kann nur auf ver¬
gleichbare Personalbestände angewendet wer¬
den, d. h. auf diejenigen, die zur Verteidigung
des Mutterlandes bestimmt sind, und ist nur
d^nkhar, wenn alle Streitkräfte , die in irgend
einem .Grade militärischen Charakter besitzen,
unter die festzulegende Beschränkung fallen.
Die Gleichstellung auf dem Ge¬
biete des  M t e r i a l s, d. h. die Zuwei¬
sung desjenigen Materials an Deutschland, das
die anderen Nationen behalten, das aber
Deutschland augenblicklich verboten ist, kann
erst auf die Umbildung des deut¬
sch e n H e e r e s und die Aufsaugung der vor-
und außermilitärischen Organisationen durch
Sie Regulären von der Konvention begrenzten
Personalbestände erfolgen. Indem die deutsche
Regierung in diesen beiden entscheidenden
Fragen die Vorschläge beiseite schiebt, die ihr
gemacht worden waren und deren Absicht und
Tragweite sie nicht mißverstehen konnte, hat sie
das gesamte in dem Aide-Memoire vorn
1. Januar diktierte Programm abgelehnt."

Unter diesen Umständen sehe die franzö¬
sische Regierung nicht, welchen Nutzen der
umfangreiche, der letzten deutschen Denk¬
schrift beigefügte Fragebogen haben könnte.
Die französische Regierung kommt hier wie¬
derum auf ihre alte Forderung,  diese
Fragen nur unter Beteiligung aller inter¬
essierten Staaten zu Ende zu bringen, zurück.

Die französische Negierung glaubt dann
..zwei wesentliche Mißverständ¬
nisse"  aufklären zu sollen. Bei der Forde¬
rung einer sofort wirksamen Kontrolle mit
dem Inkrafttreten der Konvention handle
es sich um nichts, was die Ehre der deut¬
schen Regierung verletzen könnte. Die deutsche
Regierung bezweifle offenbar den Willen der
französischen Negierung, eine Begrenzung
ihrer überseeischen Personalbestände ins
Auge zu fassen. Nichts sei unrichtiger . Eben¬
sowenig sollen die überseeischen Streitkräste
von der Beschränkung ausgenommen werden,
deren mobiler Charakter erfordert , daß sic
lederzeit im Mutterlande verfügbar sind (?)

im Mutterlande stationiert werden könnten.
Doch diese besonderen Fragen dürften trotz
ihrer Wichtigkeit nicht dazu führen , daß inan
das wesentliche Problem aus den Augen
verliere. „Die französische Regierung ist
stets der Ansicht gewesen, daß die festzu¬
setzenden Höchstzahlen sich auf die Gesamt¬
heit der Kräfte beziehen müssen, die mili¬
tärischen Charakter tragen und sie hat es
als feststehend betrachtet, daß die For¬
mationen der SA . und SS . diesen Charak-

, ter haben.
Die französische Negierung hält ihre

^ früheren Angaben hierüber voll und
ganz aufrecht  und erklärt , ihre Unter¬
schrift unter keine Konvention setzen zu
können, die erst der Zukunft die Entscheidung
darüber überließe, ob die Formationen der
SA . und SS . einen militärischen Werl

, hätten (!). Eine ans diesem Grundsatz be¬
ruhende Konvention wäre aus einer falschen

> Grundlage aufgebant.

um in kürzester Zeit nach denjenigen Punk¬
ten des Kolonialreiches gebracht zu werden,
wo ihre Anwesenheit für nützlich gehalten
wird.

Die französische Regierung denke nicht
daran , in einem ihr passenden Augenblick
Pie in der Konvention festgesetzte Herab¬
setzung geheimer Streitkräste durch Ueber-
leebrigaden auszugleichen, da die Konven¬
tion die Personalbestände genau be¬
grenzen  würde die „in Friedenszeiten"

Kamnmerössnims ln Karls
Paris , 15. Febr.

Tie Kammersitzung begann mit wiederhvl-
. ten kommunistischenStörungsversuchen . Tic
Sitzung wurde um 15 Uhr Pariser Zeit vom
stellvertretenden Kammerpräsidenten Mon-
celle eröffnet. Als Ministerpräsident Dou-
mergue  im Saal erschien, wurde er von
der Rechten und der Mitte stehend mit leb¬
haftem Beifall begrüßt , dem sich auch die
meisten Radikalsvzialisten anschlossen. Auf
den Bänken der Kommunisten erhob sich da¬
gegen ein wildes Gebrüll , das schließlich in
einen Sprechchvr ausartete : „Mörder ! Mör¬
der ! Mörder ! Nieder mit Tardieu ! Nieder
mit dem Faschismus ! Nieder mit der natio¬
nalen Union!" Diese Rufe wiederholten sich,
als Toumergue die Rednertribüne betrat,
um die Regierungserklärung zu verlesen.
Jinmer wieder wurde er von den Kommu¬
nisten unterbrochen, die ihm vorwarfen , er
habe Arbeiter getötet und sei ein Vertreter
der Klassenjustiz. Tie Kommunisten verlang¬
ten ferner die Verhchtung Chiappes. Der
Kammer beinächtigte sich eine sichtbare Er¬
regung, doch gelang es, die Ruhe wieder
herzustellen.

Die Regierungserklärung  wurde
von der Mehrheit mit lebhaftem Beifall aus¬
genommen. Die Sozialisten enthielten sich
jeder Kundgebung, während die Kommu¬
nisten den Lärm sortsetzten.

Nachdem rin Abgeordneter der äußersten
Rechten, der als Interpellant Vvrgemerkt
war , sich mit dem Vertagungsvorschlag des
Ministerpräsidenten einverstanden erklärt
hatte , erhielt Löou Blum  das Wort zur
Darlegung des Standpunktes seiner Frak¬
tion. Er legte förmliche Verwahrung gegen
die Vertagung der Interpellationen ein.
Die Kammer stehe heute nicht nur einer
neuen Regierung, sondern einem ganz neuen
politischen System gegenüber. Es sei daher
eine Zumutung , eine Vertagung der Inter¬
pellationen zn verlangen . Löon Vlnm wandte
sich mit äm- 'Rer Schärfe gegen die „faschi¬
stische Gefahr ", woraus er von der Rechten
mit dem Ruf „Provokateur " unterbrochen
wurde . Die Ausführungen Lson Blums
waren infolge der häufigen Zwischenrufe
teilweise nicht zu verstehen. Um so deutlicher
klang sein Mahnruf durch den Saal : „Auf¬
lösung ! Auflösung !", womit er den
von den Sozialisten neuerdings vertretenen
Standpunkt bekräftigte, daß dem Lande bald¬
möglichst Gelegenheit gegeben werden müsse,
sich zur neuen Lage durch Neuwahlen zu
äußern.

Im Anschluß an Lson Blum betrat ein
Vertreter der Neiisvzialistischcn Fraktion die
Rednertribüne.

Vertrauensvotum für
Soumergue

Paris , 15. Febr. Die Kammer hat mit 401
gegen 125 Stimmen  bei 68 Stimment¬
haltungen dem Antrag der Regierung ans Ver¬
tagung der Interpellationen zugestimmt und
ihr damit das Vertrauen ausgespro-
che n.

Sie französische Regierungs¬
erklärung

Paris , 15. Febr.
Die Regierungserklärung, die am Nachmit¬

tag in der Kammer vom Ministerpräsidenten
Don 'nergue  und im Senat von Justiz¬
minister Cheron  verlesen wurde, umfaßte
zwei knappe Schreibmaschinenseiten.

Es heißt u. a .:
„Die Regierung, die sich dem Parlament

vorstellt, ist gebildet worden zur Herstellung
des Burgfriedens der Parteien . Nach den tra¬
gischen, schmerzlichen Ereignissen der letzter,
Tage hat sie allen Grund zu der Annahme, daß
dieser Burgfriede den Wünschen des Landes
und des Parlaments entspricht. Ein dring¬
liches Werk der Gerechtigkeit ist durchzuführen.
Der Burgfriede und die Beruhigung der Gei¬
ster werde -'s ermöglichen, diese Aufgabe zu ver¬
wirklichen, ohne jede Leidenschaft, aber auch
mit dem Willen, die Schuldigen, Ivo sie auch
stecken mögen, ausfindig zn machen, zu ver¬
folgen und zu treffen.

Der Burgfriede ist auch notwendig,damit das
Land schleunigst einen Staatshaushaltplan er¬
hält , den es erwartet und dessen schnelle Ver¬
abschiedung die Festigkeit der franzö¬
sischen Währung  schützen soll.

Auch die außenpolitischen Fragen erheischen
gebieterisch den Burgfrieden der Parteien und
die Beruhigung der Geister. Der Friede unter
den Franzosen ist ein starkes Element der Ga¬
rantie des Weltfriedens, sowie der Sicherheit
Frankreichs. Nur dieser innere Friede wird
uns die notwendige Autorität geben, eine nütz¬
liche Rolle im Völkerbund und auf internatio¬
nalem Boden zu spielen. Nur er wird es uns
erlauben, im Einvernehmen mit Bürgern un¬
seres Landes die wirksamen Sicherheitsmaß¬
nahmen zu ergreifen, die Frankreich gegen ge¬
fährliche Ueberrasehnngen schützen.

Knvr vrriangt Zruvven
für das Saargebiot

Genf, 15. Febr . Wie wir erfahren , ist beim
Völkerbundssekretariat ein Antrag des Vor¬
sitzenden der Regierungskvmmission des
Saargebietes noch eingelausen, der für den
Dreierausschuß , des Vvlkerbundsrates be¬
stimmt ist. Dieser Treierausschuß , der aus
Baron A loisi (Italien ), Cantillo
(Argentinien) und Madariaga (Spanien)
besteht, tritt bekanntlich am Donnerstag , den
15. Februar , zn seiner zweiten Sitzung zu¬
sammen.

In dem Antrag soll seitens der Regie¬
rungskommission das Verlangen gestellt wor¬
den sein, zur Verstärkung der saarländischen
Polizei internationale Truppen
h e r b e i z u s cha s f e n.

Der Antrag wird nicht nur im Saargebiet,
sondern auch beim Treierausschuß nicht ge¬
ringe Verwunderung Hervorrufen, denn bis¬
her ist auch nicht das Mindeste bekannt ge¬
worden, was die Negierungskominission zu
einer solchen Maßnahme rechtfertigen könnte.
Im Gegenteil hat die saarländische Bevölke¬
rung trotz vieler Maßnahinen , die ihre Er¬
bitterung init Recht hervorriefen, bisher eine
geradezu bewunderungswürdige Haltung be¬
wahrt . Von Unruhen oder irgendwelchen
Maßnahmen seitens der Saarbevölkerung
ist nirgendwo etwas laut geworden. Aller¬
dings hat die Saarbevölkerung keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß sie nichts sehn¬
licheres wünscht, als zum Reich zurückzukeh¬
ren, aber das ist kein Anlaß , einen Antrag
wie denjenigen einzureichen, nachdem das
Saargebiet nicht etwa als ein autonomes
Gebiet, sondern als ein Kolonialgebiet be¬
handelt wird.

Das neue tschechoslowakische Kabinett
Prag , 15. Febr . Der Widerstand der

tschechoslowakischen Nationaldemvkraten ge-
gegen die von der Regierung geplanten Wäh¬
rungsmaßnahmen hat am Mittwochnachmit¬
tag zum Rücktritt der tschechoslowakischen
Regierung geführt. Der Präsident der Repu¬
blik hat den bisherigen Ministerpräsidenten
Maly Petr  mit der Neubildung der Re¬
gierung beauftragt . Neben Ministerpräsident
Malypetr verbleiben in der neuen Negierung
u. a. Außenminister Dr . Benes  ch. Neu tre¬
ten in die Regierung ein Handelsminister
Tolstak  der bisher das Ministerium für
öffentliche Arbeiten verwaltete , und Profes¬
sor Dr . Johann Kromar  als Minister sür
das Schulwesen und für Volksaufklärung.
Der bisherige Justizminister Dr . Alfred
Meißner  übernimmt das Ministerium für-
soziale Fürsorge , das bisher Dr . Ludwig
Czech innshatte . Innenminister wird der
bisherige Obmänn des Haushaltungsaus¬
schusses der Parlamentarischen Kontroll¬
kommission. Dr . Czerny.

Freitag , den 1«. Februar  ^

Monarchistische Verbände
in Württemberg ausgeW
Stuttgart , 15. Febr . Von zuständiger S»ite^

wird mitgeteilt : !
Ans Ersuchen des Reichsmmisters d-- ^

Innern hat das Württembergische J „uem^
Ministerium die in Württemberg bestehende,, !
monarchistischen Verbände a n s g c l ö st >, „x,
verboten . Ihr Vermögen wurde
beschlagnahmt.

Nachdem bestimmte Anzeichen darauf hin
deuteten, daß dunkle Elemente die monarchi-' '
stische Bewegung für ihre staatsfeindlichen
Zwecke ausnützen wollten, mußte die Staats-
gewalt eingreifen. Eine größere Bedeutung'
kam den monarchistischen Verbänden in Mu . ^
temberg nicht zn.

Bezirksbeaustragtor für denEiormarkt
Stuttgart , 15. Febr . Die Pressestelle der

Landesbauernschast Württemberg teilt mit: i
Gemäß der Anordnung zur Regelung des!
Eiermarktes vom 3. Februar 1934 wurde^
für den W i r t s cha s t s b e z i r k Würt¬
temberg  zum Bczirksbeauftragten de?
Milch - Mirtschaftsverbandes Württemberg.
Landesbauernführer A rnol  d, bestellt. Der^
Landesbanernführer hat durch Entschließung
zn seinem Stellvertreter den Diplomland- :
wirt Kurt Krauß,  Stuttgart -ZV, Johan-
nesstr. 86, bestellt.

An schnell gefaßter Erpresser
Waiblingen , 15. Febr . In diesen Tagen

bekam der Direktor einer hiesigen Bank
einen Brief mit der Ankündigung, daß
großes Unheil über ihn kommen werde,
wenn er nicht bis zum 12. Februar 10 00
RM . Postlagernd nach Cannstatt senden
werde. Der Briefschreiber und Erpresser
konnte beim Abholen des erwarteten Gel¬
des in Cannstatt von der Kriminalpolizei
gefaßt werden, als er versuchte, den Brief
durch einen Knaben  am Postschalter ab¬
holen zu lassen. Es handelt sich um einen
aus Waiblingen gebürtigen und in Hofen
a. N. wohnenden jungen Burschen.

Deutliche Warnung
an üble Gerüchtemacher

Geislingen a. d. St ., 15. Febr . Krcisleiter
Decker,  der Vorsitzende des Bezirksaus¬
schusses, Neg.-Rat Dr . Egen und Kreiswalter
Haußmann von der NS .-Volkswohlfahrt
veröffentlichen folgende Warnung:

„Tie Reichsregiernng hat in großzügiger
Weise das W i n t c r h i l f 8 w e r k zur Un¬
terstützung bedürftiger Volksgenossen einge¬
leitet und dnrchgeführt. In vielen Fällen ist
durch das Winterhilfswcrk schon die bitterste
Not gemildert worden. Trotzdem glauben
unverantwortliche Elemente am hiesigen
Platze und in Bezirksgemeindcn, die Maß¬
nahmen des Winterhilfswerks in gehässi¬
ger Weise kritisieren  und unter
Verbreitung falscher Behauptungen in Miß¬
kredit bringen zu müssen, um so Unzufrie¬
denheit und Mißstimmung in der Bevölke¬
rung zu erregen. Diesem üblen Treiben muß
und wird in kürzester Zeit ein Ende bereitet
werden. In Zukunft wird deshalb derartigen
Gerüchten polizeilich gründlichst nachgegan¬
gen: gegen Urheber und Verbreiter solcher
Gerüchte wird ohne Ansehen der Person
mit gerichtlichen Strafen und
Schutzhaft  vorgegangen werden"

Schwenningen, 15. Febr . (AnsSchwer-
mnt in den Tod ). Eine seit Jahren lei¬
dende 66 Jahre alte Frau beging in einem
Anfall von Schwermut Selbstmord durch
Einatmen von Leuchtgas.  Als sie
aufgefunden wurde, war der Tod bereits
eingetreten.

Prof . Dr . Karl Hasse von Tübingen
wurde znm Mitglied des Verwaltnngsbeirats
der Reichsmnsikkammer ernannt . ^

Die Reichsbahn unternimmt zur Zeit neue
Probefahrten mit Triebwagen . Wie man
bört , sollen in 34 Triebwagen Maybach- !
Diesel-Motoranlagen eingebaut werden. j

Pfarrer a . D. H i e r o n y m n s R e t t e n - ,
maier von Schleinsee,  OA . Tettnang, >-
konnte sein 80. Lebensjahr vollenden. Im
Jahre 1928 feierte er sein goldenes Priester¬
jubiläum . -

Alt-Bürgermeister Albert Ketkcs,'  i
mann von Seibranz,  OA . Lemtkirch. w i.
nach längerem Leiden im Alter von 72 Jahren
gestorben.

In Friedrichshofen  wurde da- ,
Baubüro , das den dortigen Bahnhofnmbau
durchzuführen hatte , von der Stuttgarter
Reichsbahndirektion wieder aufgehoben.

Nachdem Universitätsprofessor Dr . Ger¬
ber  erst kürzlich einen Ruf an die Univer¬
sität Leipzig bekommen hatte , wurde ihm
jetzt von der Universität Hamburg
zum zweitenmal der Lehrstuhl sür Völker¬
recht angeboten.

In Heilbronn feierte der Schreiner
Karl Ehmann und seine EhefraüMarre,
geb. Volz, die goldene Hochzeit.

Generalleutnant a. D. D a n n e r von
Neu - Ulm  ist nach kurzer Krankheit im
Alter Vvn 74 Jahren gestorben.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 16. Februar 1931.

Ein Sohn mißtrauet eher zweimal
dem Verstände seines Vaters als ein¬
mal dem Herzen seiner Mutter.

Dienstnachrichten
iolge der kürzlich vorgenommenen zweiten
en Justizdienstprüfung ist Friedr . Bauer
kalw zum Gerichtsassessor bestellt worden.

Zum Winterhilfekonzert
das gemeinsam vom Vereinigten Lieder - und
Sänaerkranz und der Stadtkapelle im Lö wen¬
kaal am Samstag abend 8 Uhr veranstaltet wird,
ind die Eintrittskarten in der Buchhandlung
G W Zaiserzu  haben und zwar der nume¬
rierte Platz zu 1 Mark : der unnumerierte Platz
zu 56 Pfg-

Am Kommenden Sonntag trögt
alles Spitzenrofetten

Wenn von der Winterhilfe ein Sam¬
meltag  eingelegt wird , wie jetzt der 18. Fe¬
bruar dann dient das Sammelwerk nicht bloß
der Winterhilfsorganisation , sondern es werden
zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen: Die
kleinen Spitzenrosetten , die am nächsten Sonn-
rag um 10 Pfg . verkauft werden , schaffen Heim¬
arbeitern und Spezialindustrien Arbeit . Wir
trugen am Erntetag die Mohnblume mit den
beiden Aehren, trugen später die Christrose
und die Kornblume und halfen damit dem not-
leidenden Gewerbe, das künstliche Blumen her¬
stellt und seit langen Jahren fast gar kein
Absatzgebiet hat. Am 18. Februar nun tragen
wir die Spitzenrosette. Die Spitzenrosette kommt
aus Plauen , und wer sie trägt , soll daran den¬
ken, daß im Vogtland das Zentrum der deutschen
Spitzenindustrie liegt und seit vielen Jahren
über den größten Ärbeitsmangel zu klagen hat.

6. Lehrgang der Amtswalter
Gestern begann der 6. Lehrgang der Eau-

siihrerschule Nötenbad,  der bis 8. Mürz
vauert. Die Teilnehmerzahl ist diesmal beson-
Sers groß und beträgt 47 Mann . Die Kurs¬
teilnehmer setzen sich zusammen aus 25 der PO.
5 der NSBO . und 17 des DHV . welch letztere
erstmals zu einem politischen Ausbildungskurs
herangezogen wurden.

Werbeabend der HI.
Haiterbach. Im vollbesetzten Turnhallesaal

hielten HI . und BdM . am vergangenen Sonn¬
tagabend einen wohlgelungenen Werbeabend.
Auch die HI . aus Nagold war erschienen. Mit
flottem Gesang marschierten HI . und BdM . in
die Halle ein . Nach einem Vorspruch und Sprech¬
chor begrüßte Standortfllhrer Lehrer Nickart

die zahlreich Erschienenen. In feinsinnigen Wor¬
ten verwies er auf den Zweck des Abends , der
zugunsten des Winterhilfswerks veranstaltet
werde und zugleich der Werbung für die HI.
diene. Ein reichhaltiges Programm sorgte für
angenehmste Abwechslung. Im Mittelpunkt stand
oas Märchenspiel „Hänsel u. Eretel ", das , von
allen Mitwirkenden glänzend gespielt , bei den
Besuchern mit großem Beifall ausgenommen wur¬
de. Auch die flotten Reigen und Gesänge des
BdM . fanden guten Anklang . Ein überaus lu¬
stiger Einakter „D 'Wenterhilf " und weitere hu¬
moristische Einlagen lösten bei allen Besuchern
größte Heiterkeit aus . Die Stadtkapelle um
rahmte den Abend mit schönen Musikstücken. Die
Nagelung des Wappenschilds erbrachte nette Ein¬
nahmen . Und als das reichhaltige Programm
zu Ende war . dankte der Leiter des Abends,
Lehrer Nickart, allen Mitwirtenden , sowie der
Stadtverwaltung für die kostenlose Ueberlasiung
der Turnhalle , worauf sich die Jugend bei Wal¬
zerklängen und anderen Melodien noch einige
Stunden fröhlichster Stimmung hingab.

Vortrag
Mötzingen. Am Mittwoch abend hielt unser

Oberamtsarzt , Medizinalrat Dr . Mauthe,  in
der Schule einen Vortrag über Rassenhygiene,
Bevölkerungspolitik und Vererbung . Stützpunkt¬
leiter Hiller  begrüßte die gut besuchte Ver¬
sammlung und erteilte dem Redner das Wort,
der nun mit Hilfe von Lichtbildern seine Hörer
durch ein Gebiet führte , das im Dritten Reich
von größter Bedeutung ist, Anknüpfend an ein
Wort Adolf Hitlers : „Wer körperlich und gei¬
stig nicht gesund und würdig ist, darf sein Lei¬
den nicht im Körper seines Kindes verewigen"
ging der Oberamtsarzt der Reihe nach auf
folgende wichtige Fragen ein : Ursachen und
Folgen des Geburtenrückgangs , Rassennieder¬
gang , Zunahme der Mischehen (Rassenmischehen.
Juden !), die Minderwertigen vermehren sich
stärker als die Gesunden, Gesetz zur Verhütung des
erbkranken Nachwuchses (Sterilisation , nicht
Kastration ) , Förderung der Erbgesunden durch
Ehestandsdarlehen , Gehaltsregelung für Be¬
amte , kopsteilige Steuerformel , bevölkerungs¬
politisches Erbrecht . Ueber all das sprach der
Arzt mit wünschenswerter Deutlichkeit und.
wenn es gerade nötig war , mit Humor und
auf gut schwäbisch. Und seine Ausführungen und
Forderungen sind auch hier gewiß auf einen gu¬
ten Boden gefallen , wie Stützpunktleiter Hitler
in seinen Dankesmorten bestätigte . Das Horst-
Wessellicd beschloß den eindrucksvollen Abend.

In Schutzhast genommen
Hirsau . Dieser Tage wurde ein Einwohner

in Schutzhaft genommen , weil er , trotzdem er
in Unterstützung des Winterhilfswerks stand,
erhebliche Gelder zum übermäßigen Alkoholge¬
nuß verwendete u. dadurch öffentliches Aerger-
nis erregte.

JoS WMmst-Hem dks midlichei MMieißis in NagM
Ehe wir über das hiesige Heim des Weib¬

lichen Arbeitsdienstes,  das am Mitt¬
woch zur allgemeinen Besichtigung eingeladen
harte und seitens der Nagolder Bevölkerung
sehr zahlreich besucht wurde , berichten, ist es
notwendig einige grundsätzliche Erläuterungen
über den deutschen Frauenarbeitsdienst über¬
haupt zu geben:

Man stößt vielfach noch auf die Meinung,
und zwar sowohl beim männlichen als auch beim
F r a u e n a r b e i t s d i e n st, daß dieser gerade
gut genug sei, um in der Zeit vorübergehender
Arbeitslosigkeit eine interessante Abwechslung,
xder aber für die Akademikerin eine Art Sport
zu bedeuten : verhältnismäßig wenige sind sich
klar darüber , daß der tiefe Sinn des Arbeits¬
dienstes von jeher war und immer mehr sein
wird : die Jugend eines ausgeplünderten Landes
zu erziehen zu dem Gedanken, freien Willens
und voll Verantwortungsbewußtsein ihrem Volke
zu dienen, um es möglichst rasch die Zeiten der
Verwahrlosung vergessen zu machen. Der Mann
wird diese Aufgabe erfüllen in erster Linie durch
die Arbeit der Faust , Schulung des Geistes und
straffste Disziplin : das Mädel  durch Erzie¬
hung und Besinnung zur großen Aufgabe als
Hausfrau und Mutter , gemeinsam mit einer
Stählung des Körpers und der Seele.

Von der Art der Arbeit aus gesehen haben sich
im deutschen Frauenarbeitsdienst zwei Richtun¬
gen herausgebildet , die eine , die sich in den
Dienst der Siedler gestellt hat , und die andere,
die durch ihre Merkarbeit eine planmäßige haus¬
wirtschaftliche Schulung mit Koche », Wa¬
schen , Bügeln , Nähen , Gartenarbeit,
Kleintierzucht  umfaßt . Manchen Arbeits¬
diensten ist auch die Betreuung erholungs - und
pflegebedürftiger Kinder anvertraut , sei es in
Form des eigen angeschlossenen Erholungshei¬
mes, sei es in der Mithilfe im Kindergar¬
ten , Kleinkinderschule  und dergl . mehr.

Einheitlich gestaltet wird im deutschen Frauen¬
arbeitsdienst die sogenannte Betreuung , die alles
an geistig seelischer Schulung , körperlicher Er¬
tüchtigung und Freizeitgestaltung umfaßt.
, Die Gestaltung der Freizeit soll alle künstleri¬
schen Kräfte in unseren jungen Mädchen wecken:
»er Reichtum unserer wahren volkstümlichen
Kunst, verkörpert in Volkslied und Volkstanz , in
Literatur und Laienspiel , muß ihnen hier nahe
gebracht werden, wobei auch ganz besonders auf
die Ausgestaltung von Feiern und Festen, deut¬
schen Abenden und dergl . geachtet werden muß.

Die Lagerleiterin , sowie sämtliche geistigen
Betreuer müssen Menschen sein, zu deren Ar¬
beit man Vertrauen haben kann, die wirklich
mwas zu sagen haben und nicht lehren oder
sprechen wollen , damit die Zeit ausgefüllt ist:
sonst haben sie nämlich keinen Vetreüungsplan,
londern einen Stundenplan.

Der Eintritt in den Deutschen Frauenarbeits¬
menst ist freiwillig und begründet kein Ar-
oeitsverhältnis . Die Dienstwillige verpflichtet
bch, mit ihrem Eintritt für eine Dienstzeit
von mindestens 13 Wochen; im übrigen kann
me Entlassung von der Dienstwilligen auch vor
Maus der Dienstzeit aus besonderen Gründen
beantragt werden.

Die Dauer der Dienstzeit für die Dienstwilli-
j gen beträgt regelmäßig 26 Wochen.
§ Die Dienstzeit kann in verschiedenen Arbeits¬

dienstheimen zurückgelegt werden , doch muß die
j Dienstzeit in jedem Heim mindestens 13 Wo-
^ chen ohne Unterbrechung dauern . Stadtmädchen,
! die noch nicht in der Landwirtschaft tätig waren,

sollen in der Regel zunächst in einem Arbeits-
dienstheim für Hauswirtschaft und soziale
Hilfsarbeit während einer Zeit von 13 Wo¬
chen auf die weitere Dienstzeit in einem an¬
deren Arbeitsdienstheim vorbereitet werden.

Die Forderungsdauer für Dienstwillige kann
in besonderen Fällen auf 39 und 52 Wochen
verlängert werden , doch muß die Dienstzeit in
diesen Fällen in verschiedenen Arbeitsdienst-
heimen zurückgelegt werden.

Die tägliche Arbeitszeit (Werkarbeit ) beträgt
im Durchschnitt mindestens 6 Stunden . Theo¬
retische Unterweisungen , Körperschulung und
Freizeitveranstaltungen dürfen in die Ärbeits-
zeit nicht eingerechnet werden.

Zum Eintritt in den Deutschen Frauenarbeits-
diensk sind Mädchen arischer Abstammung im
Alter von 17 bis zu 25 Jahren zu gelassen.

Für die Einstellung im Deutschen Frauen¬
arbeitsdienst kommen überwiegend Mädchen in
Frage , die in Anbetracht der Entwicklung des
weiblichen Arbeitsmarktes ihre Stellung ver¬
loren oder aufgegeben haben , und Mädchen, die
innerhalb von zwei Jahren nach ihrer Schul¬
entlassung eine Lehr - oder Arbeitsstelle nicht
gefunden haben . Mädchen, die den erforder¬
lichen Lebensunterhalt durch Mitarbeit im
landwirtschaftlichen oder gewerblichen Betriebe
der Eltern erwerben können, sind nur zuge¬
lassen, wenn der Betrieb ihre Arbeitskraft wäh¬
rend der ganzen vorgesehenen Dienstzeit ent¬
behren kann oder an ihrer Stelle eine bezahlte
Arbeitskraft einstellt . Schülerinnen höherer
Lehranstalten (von Lyzeumsreife auswärts ) ,
Abiturientinnen und Studentinnen sind zuge-
lassen, doch darf ihre Zahl 20 v. H. der Beleg¬
schaft des Arbeitsdienstheimes nicht übersteigen.

Die Arbeitsdienstwilligen müssen den Nach¬
weis der gesundheitlichen Eignung für den Deut¬
schen Frauenarbeitsdienst vor ihrem Eintritt
erbringen : die Kosten der ärztlichen Unter¬
suchung für arbeitslos gemeldete Bewerberin¬
nen trägt das zuständige Arbeitsamt.

Bewerberinnen , die geistig oder sittlich nicht
geeignet erscheinen, dürfen zum Deutsche»
Frauenarbeitsdienst nicht zugelassen werden.

Ergibt sich während der Dienstzeit , daß die
Voraussetzungen der Zulassung nicht erfüllt
sind, so ist die Arbeitsdienstwillige zu entlassen.

Der Eintritt von Arbeitsdienstwilligen in den
Deutschen Frauenarbeitsdienst bedarf eines Zu¬
lassungsantrages bei dem für den Wohnsitz
der Bewerberin zuständigen Arbeitsamt . In
dem Antrag kann angegeben werden , in wel¬
ches Arbeitsdienstheim die Bewerberin einzutre¬
ten wünscht. Das Arbeitsamt prüft den An¬
trag und leitet ihn mit seiner Entscheidung
der zuständigen Landesstellenleiterin zu. Die
Landesstellenleiterin heilt der Bewerberin , sowie
dem für den Wohnort und dem für das vorge¬
sehene Arbeitsdienstheim zuständigen Arbeitsanit !

gleichzeitig mit . ob die Zulassung endgültig er¬
folgt ist und zu welchem Zeitpunkt und in wel¬
ches Arbeitsdienstheim der Eintritt erfolgen
soll.
In Südwestdeutschland befinden sich folgende Ar¬

beitsdienstheime:
Württemberg : Nagold.  Marientann

bei Waldsee, Bad Voll , Denkendorf . Tuttlin¬
gen, Ludwigsburg , Bückingen, Lichtenstern
hei Löwenstein (Siedlungsl .) und Wildbad.

Baden:  Freiburg i. Br .. Pfullendorf,
Schwarzach bei Bühl , Mannheim -Neckarau,
Neckarbischofsheim, Scheibenhardt bei Bulach
(Baden ), Kirneck bei Villingen , Karlsruhe.
Offenburg.

Pfalz:  Germersheim und Ludwigshafen.
Und nun zum hiesigen weiblichen Arbeits¬

dienst : Er entwickelte sich aus kleinen Anfän¬
gen und primitiven Verhältnissen , die zurzett
der Gründung (September 1932) sehr offensicht¬
lich waren , befand sich doch der Schlafraum der
Insassen damals in der Kleinkinderschule, die
Kochküche in der Gewerbeschule und die Wasch¬
küche im Waldhorn , bis am 1. Oktober in dem
Anwesen des Max Theurer . Zellerstraße 11
eine 3-Zimmerwohnung mit Küche gemietet wer¬
den konnte.

Die Tatkraft der Lageroberin Fräulein
Bauer,  ihr praktischer Sinn und ihr Verant¬
wortungsgefühl den schutzbefohlenen Mädchen
gegenüber , hat sich aus besagter Wohnung , zu
der sich später noch der Bühnenraum gesellte,
trotz spartanischer Einfachheit ein wirklich ge-
mütliches ' Heim geschaffen, das im Kellergeschoß
Küche und Vorratsräume , im Erdgeschoß einen
Tagesraum mit Klavier (gemietet ) , und Radio,
einen Speiseraum und ein niedliches Büro —
zugleich Wohn und Schlafzimmer der Lager¬
oberin - und einen Schlafraum mit 12 Bet¬
ten enthält . Im obersten Stock befindet sich der
Schlafraum für weitere 20 Insassen (die Betten je¬
weils zweistöckig) dann sind noch zwei kleine
Einzelzimmerchen für die beiden Leiterinnen
vorhanden.

In überaus dankenswerter Weise spricht
Fräulein Bauer von der großen Unterstützung,
die sie in ihren unermüdlichen Bestrebungen
seitens der hiesigen Stadtverwaltung,
des Vorstandes des Arbeitsamtes,  des
A u f b a u ko m m a n d o s des männlichen Ar¬
beitsdienstes und durch die vielen Stiftungen
von privater Seite erfahren durfte . Trotzdem
galt es natürlich , noch vieles aus eigenen Mit¬
teln anzuschaffen, die im Grunde genommen
gar nicht da waren . Und so mußten die Schul¬
den aus dem pro Kopf und Tag 72 Pfennig
betragenden Verpflegungssatz herausgewirt-
schaftet werden. Mit besonders freudiger Ge¬
nugtuung berichtet Frl . Bauer , welche dieser
Tage das Lager verläßt , um die Vorbereitun¬
gen für den eigenen Hausstand zu treffen , daß
sie ihrer Nachfolgerin das Heim gänzlich schul¬
denfrei übergeben könne. Daß trotz dieses Ein¬
sparens am Verpflegungssatz die Mädchen lei¬
nen leiblichen Schaden genommen haben , be¬
weist der Umstand, daß bei einer Insassin inner¬
halb 6 Wochen eine Gewichtszunahme von 20
Pfund zu verzeichnen war . auch können wir,
wenn sich die schmucken Mädchen,  oder
sagen wir , um nicht die Eitelkeit so sehr zu
fördern : wenn sich die Mädchen in ihrer
sch.mucken Gewandung  auf der Straße
zeigen, Konstatieren , daß die Lberschlanke Linie
wirklich nicht vorherrschend ist.

Was die Mädchen den ganzen Tag treiben?
Hier die Tageseinteilung:
6.15 Uhr Wecken mit anschließender Früh¬

gymnastik, 7.30 Uhr Frühstück nach vorangehen¬
der Morgenandacht , 8 bis 2 Uhr Arbeitsdienst,

Lßrvtt
k »rtvis >inkl. : IVuebckr.vvrd.

Bekanntmachung der Kreisleitung
Der von der Gauleitung angesetzte Dienstappell
der politischen Leiter findet für den Kreis Na¬
gold am Sonntag vormittag 8 Uhr auf dem
„Adolf Hitlerplatz " in Nagold statt . Teilzuneh¬
men haben sämtliche Amtsleiter der Partei und
deren Untergliederungen , auch die Führer der
Jugendorganisationen . Da die Abzeichen noch
nicht zu erhalten waren , ist in Uniform , ohne
Abzeichen, anzutreten.

Kreisleitung I . A. Steeb.

2 Uhr Mittagessen , dann Pause bis 4 Uhr . der
sich bis 6 Uhr theoretischer oder Haushaltungs¬
unterricht anschließt.

Die Schulungsfächer sind folgende:
Staatspolitische Schulung:  Na¬

tionalsozialismus als Weltanschauung , das Pro¬
gramm der NSDAP . :Vevölkerungspolitik : Ras¬
senfragen , Vererbungslehre . Erenzlandfragen u.
Auslandsdeutschtum : Fragen des deutschen
Bauerntums , Siedlungspolitik und deutsche Ge¬
schichte.

Kulturfragen des deutschen Vol¬
kes.

Die Schulung zur deutschen Frau:
Rechtsfragen , die Stellung der Frau usw., So¬
ziale Fragen , die Frau in der öffentlichen Für¬
sorge, Frauengymnastik , die Frau als Hüterin
der öffentlichen Gesundheit.

Die Erziehung des jungen Mäd¬
chens zur Mutter:

Die Erziehung des Kindes von der Geburt
bis zur Selbständigkeit , allgemeine Richtlinien
für die Säuglings - und Kleinkinderpflege . Kran¬
kenpflege, Behandlung von Kranken im Haus¬
halt.

Haushaltskunde:  Organisation des
Haushaltes , Nahrungsmittellehre.

In den Unterricht teilen sich je nach Themata
hiesige Lehrer , Geistliche, Aerzte etc., und die
Leiterin , der übrigens noch zwei Lagerführer-
innen beigegeben sind.

Wenn man bedenkt, daß die Mädchen für 600
Menschen Leib- und Bettwäsche (für die männ¬
lichen Lager in Nagold , Wildberg . Sulz , Al¬
tensteig und Berneck, waschen, flicken unb bü¬
geln müssen, so wird sich der Fernstehende einen
Begriff von den verlangten Leistungen machen

können. Außerdem sind 5 Mädchen in ber
Frauenarbeitsschule tätig , drei besorgen bei
Krankheitsfällen etc. verschiedene Familienhaus¬
haltungen in der Stadt , zwei betreuen die
Milchküche (Kinderspeisung ) . Fünf weitere arbei¬
ten in Haus und Küche des eigenen Heims.
Im Sommer harrt ferner ein Morgen Land der
Bearbeitung . Das Tagespensum an Arbeit ist
also reichlich und wird ohne Unterschied der
Herkunft der Mädchen willig und proper er¬
ledigt . Unter den 32 Mädchen des hiesigen La¬
gers befinden sich Bürger - und Bauerntöchter,
Abiturienten , Büro - und Dienstmädel, , die aus-
namslos treue Kameradinnen sind und eine
Volksgemeinschaft verkörpern.

Der Lebensmittelbedarf wird ausschließlich
am Platze gedeckt und allwöchentlich der Lie¬
ferant gewechselt.

Möge diese Schilderung dazu beitragen , den
weiblichen Arbeitsdienst und die tapferen Mäd¬
chen, die ihn so selbstlos verkörpern in den
Augen sich überhebender Spießbürger (innen)
als eine Gemeinschaft zu betrachten , die mit
Fug und Recht Deutschland  heißt!

Rem ltmWr GemMM in Memel
Einsetzung eines Staatskommissars ? —

Berlin , 15. Febr . Wie aus Memel  zu¬
berlässig berichtet wird , ist beabsichtigt,
am 16. Februar einen Staats¬
kommissar für das Memelgebiet
einzusetzen . Durch diese Maßnahme will
man  dasDirektoriumdesMemel-
gebietes kalt st eilen . Als Kandidat
kommt in erster Linie der frühere Landrat
Simonaitis in Frage , der sich bei dem
Memelputsch im Jahre 1923 besonders her-
borgetan hat . Gegen ihn bestehen allerdings
von seiten der Großlitauer im Memelgebiet,
insbesondere von Stiklorius  und ande¬
ren, erhebliche Bedenken, die Simonaitis
aber zu überwinden hofft.

Diese Meldung wird zunächst unter Vor¬
behalt wiedergegeben . Es ist allerdings be¬
kannt. daß litauische Scharfmacher mit der¬
artigen unverantwortlichen Plänen , die auf
eine Beseitigung der autonomen Verfassung
des Memelgebietes hinauslaufen , umgehen.
Man sollte aber annehmen , daß die litauische
Negierung sich von solchen Plänen fernhält
und sich nicht einen so offensichtlichen Bruch
der vertraglich übernommenen Verpflichtun¬
gen zuschulden kommen lassen wird.

Was-unicht willst, baß man die tu. . .
Im Wilnaer Gebiet  haben die pol¬

nischen Sicherheitsbehörden zahlreiche Haus¬
such ungen unter den Litauern
vorgenommen und bis jetzt insgesamt
27 Personen verhaftet,  die im Ver¬
dacht stehen sollen, an den litauischen Schu¬
len staatsfeindliche Tätigkeit entfaltet zu
haben.

Diese Verhaftungen snd, wie der „Kra¬
kauer Illustrierte Kurier " aus Wilna mel¬
det. Vergeltungsmaßnahme !',
gegen „Verfolgungen der pol¬
nischen Minderheit in Litauen ",
wo insgesamt 50 Polen , hauptsäch¬
lich wegen II n t e r r i cht e n s pol¬
nischer Schulkinder in ihrer
Muttersprache , verhaftet  und zum
größten Teil in Gefängnisse gebracht wor¬
den. Mehr als 20 polnische Lehrer sind zu
verhältnismäßig hohen Geldstrafen ver-

Polnifch -Iitauischer Minderheitskonflikt

urteilt worden. Das Blatt hebt hervor , daß
Polen bisher gegen die Litauer nur deshalb
nicht vorgegangen sei, weil es geglaubt habe,
das Schicksal der polnischen Minderheit in
Litauen zu mildern . Da dies jedoch nicht
geschehen sei. hätten sich die polnischen Be¬
hörden zu Vergeltungsmaßnahmen ent»
schlossen. Diese seien indessen noch nicht ab¬
geschlossen, da Litauen , wie es heißt, die
völlige Vernichtung des polnischen Schul¬
wesens anstrebe.

Neuer japanischer Borstoß ln Wna
Militärische Operationen in der Provinz

Sachar
Mulden , 15. Febr. Nach einer Mitteilung

des japanischen Oberkommandos hatten in
der letzten Woche chinesische Freischärler die
japanischen Vorposten in der Nähe der Stadt
Tschischen  in der Provinz Sachar mit
starken Kräften angegriffen . Am 13. Februar
versuchte ferner ein Trupp von 2000 chine¬
sischen Freischülern , mehrere Dörfer zu be¬
setzen, die früher von den Japanern in Besitz
genommen waren . Auf Veranlassung des
japanischen Oberkommandos und in lieber»
einstimmung mit der mandschurischen Regie¬
rung sind die japanischen Streitkrüfte zum
Gegenangriff  vorgegangen und haben
acht D ö r f e r in der Gegend von
Tschischen besetzt.

Äveieiuhalb Sahn Besüngnis
kur Sberloutnanta.D.Sraedrich

Leipzig, 15. Febr . Das Reichsgericht ver¬
urteilte am Donnerstag nach dreitägiger Der-
Handlung den 37jähriger Oberleutnant a. D.
Herbert Fraedrich aus Bautzen wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und Auf-
reizung der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten
zu 2Vr Jahren Gefängnis , unter Anrechnung
von 1 Jahr der Untersuchungshaft.

Der Angeklagte war Mitglied des sogenann¬
ten „Aufbruchkreises" und hatte in über 100
Politischen Versammlungen als politischer
Wanderredner für die umstürzlerischenZiele
der KPD . geworben.
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Sriechtscher Wlrtschattsministet
mBerlin

Berlin , 15. Febr. Ter griechische Wirt¬
schaftsminister Pesmazoglou  traf am
Donnerstag früh in Berlin  ein , wo er ans
dem Bahnhof von Vertretern der Reichsregie¬
rung , dem griechischen Gesandten in Berlin
und zahlreichen Mitgliedern der griechischen
Kolonie begrüßt wurde.

KommunisMer Landtags-
adgeordneter ermordet seinen Sohn

Schweidnitz, 15. Febr. Das Schwurgericht
verurteilte den früheren kommunistische»
Laudtagsabgeordueteu Schulz aus Tit¬
re  r s b a ch (Kreis Waldenburg ) Wege u
V! vrdes a u seine m 10 j ä hrig e u
Sohn Horst zum Tode.

Schulz war bereits am 20. September 1932
vom Waldeirburger Sondergericht wegen
schwerer Mißhandlung seines damals lljäh-
eigen Sohnes W e r u e r zu 1 Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden.

Horst Schulz  war seit den Sonnner-
ierieu 1032 oerschwuudeu. Seine Leiche wurde
im März 1933 in einen Sack gewickelt aus
der Meiftritz-Talsperre Breitenhaiu gezogen.
Schulz, der bisher behauptet hatte, sein
Junge wäre in Rußland , gab damals an.
der Knabe wäre damals vom Rad gestürzt
und dabei tödlich verunglückt. Im Verlaus
des Prozesses kamen die furchbareu Miß¬
handlungen zur Sprache , denen sowohl die
beiden Kinder als auch die zweite Frau des
Angeklagten ausgeseht waren . Der Staats¬
anwalt kam in seinem Plaidoper zu dem
Ergebnis , daß die Tötung des Kna¬
ben vorsätzlich erfolgt  ist.
MassenentlaMgen von Gefangenen

in Südafrika
London. 15. Febr. Anläßlich des Besuches

ves Prinzen G e o r g, des dritten Lohnes des
Königs von England , sind in Südafrika
13 000 Personen, die zu kurzen Gefängnis¬
strafen verurteilt waren , freigelassen worden-

Mjges Erdbeben ans Formosa
Tokio, 15. Febr. Am Mittwoch ereignete

sich in verschiedenen Teilen der Insel Fvr -
mosa  ein heftiges Erdbeben. Mehrere
Häuser wurden zerstört. Auch im südlichen
Teil von Sachalin sollen Erdstöße verspürt
worden sein. Ob auch Menschen ums Leben
gekommen sind, läßt sich zur Zeit noch nicht
seststellen.

Bekanntlich haben die Reichsanstalt für
Erdbebenforschung in Jena  und die Haupt¬
station für Erdbebenforschung in Ham¬
burg  übereinstimmend das Erdbeben am
Mittwoch vormittag ausgezeichnet.

Handel und Berkehr
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LeonbttM Mrdemam
Leonberg, 15. Febr.

Ter Zutrieb  au Pferden war im Ver¬
gleich zu früheren Jahren etwas zurück-
gegangen.  Immerhin möge» es gut 250
Pferde gewesen sein, die in allen Straßen in¬
mitten der Stadt aufgestellt waren und aus
einen Käufer warteten . Der Handel ließ sich
schon in den Vormittagsstunden gut an : nach¬
mittags fand er durch die kleinere Auswahl
der Tiere eine ziemlich starke Förderung . Es
wurde sehr viel gehandelt, so daß der Umsatz
bis in die Abendstunden ziemlich beachtlich
gewesen sein dürfte.

Die Preise  lagen recht verschieden.
Jedenfalls mußte man für ein stattliches und
schweres Pferd 1200—1400 RM. anlegen.
mittelschwere Tiere konnte man auch schon
um 1000 NM. und weniger haben. Durch¬
schnittlich galten die für die Landwirtschaft
in Frage kommenden Pferde 600 und 700
NM. Es waren aber auch sehr billige Tiereangeboteu.

Vormittags fand aus Anlaß des Pierde-
marktes ein Reitturnier,  ausgeführt
von den SA .-Rciterscharen Leonberg, Hirsch-
langen , Eltingen . Heimerdingen, Magstaöt.
Hemmingen. Weil der Stadt und Münchingen
statt . Hiezu hatte sich eine große Besucherzahl
eingefunden. Die sportlichen Leistungen
standen auf einer sehr beachtenswerten Höhe.
Die Leitung lag in den Händen von Oberst¬
leutnant a. D. Lauffbr - Stuttgart und

Vlanvartenführer Bubcnhofer.  Bei der
P r e i s v e r t e i l u n g. die abends im Son¬
nensaal vorgenvmmen wurde, kamen sehr
viele gestiftete Preise zur Verteilung.

Aiehpreise. Haigerloch:  Jungvieh V- bis
1 Jahr 80 bis 120. Rinder 1 bis 2Ve Jahre
120 bis 230, trächtige Kalbinnen 300 bis 330,
trächtige Kühe 120 bis 320 Mk.. sc pro Stück.
Weingarten:  Kalbinnen 220 bis 300 Mk.
Pro Stück. Ochsen 20 bis 24. Farren 21 bis
24. Kühe 8 bis 18 Mk. pro Zentner Lebend¬
gewicht. — Herren berg:  Ochsen 400,

. trächtige Kühe 300 bis 320. Milchkühe 320 bis
330. Schaffkühe 320 bis 340, Kalbinnen 320
bis 380, Jungrinder 85 bis 200. 1 Stier 125
Mark pro Stück.

Schweinepreise. Backnan  g: Milchschweine
14 bis 18 Mk. — Gaildorf:  Milchschweine
13 bis 19 Mk. — Haigerlvch:  Milch-
schwcine 17,50 bis 23. Läufer 31 bis 35 Mk.
Wanaeu  i . A.: Ferkel 12 bis 20 Mk. —

Fruchtmärktc. Biberach:  Haber 7,30 bis
7,60 Mk. — W rnuende  n : Weizen 9,20 bis
9,60, Haber 7,20 bis 7,50. Dinkel 7 bis 7,50,
Roggen 8.40 bis 8,80. Gerste 8,30 bis 8,70 Mk.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
15. Februar . 1 Kilogramm Gold 2825, 1 Kilo¬
gramm Silber 41,40 bis 43,20. 1 Gramm
Neinplatin 3,50, 1 Gramm 96 Prozent Nein¬
platin und 4 Prozent Palladium 3,45, 1 Gr.
96 Prozent Neinplatin und 4 Prozent Kupfer
3,35 Mk.

_ Freitag, den 18. Februar i-,^
Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vm»

15. Februar . Feinsilber Grundpreis 414s?
Feingold Verkaufspreis 2825 Mk. je Kiln
gramm , Neiuplatiu 3,50, Platin 96 PrmeM
mit 4 Prozent Palladium 3,45, Platin 96 An, ^
zent mit 4 Prozent Kupfer 3,35 Mk. je GraniU,

Winnender Holzmarkt vom 14. FebrunM
Auf dem Holzmarkt betrug die Zufuhr 84
Wagen Bauholz und Schnittwaren . Der Prch
für den Quadratmeter Schnittwaren bewegst
sich bei Bödseiten zwischen 1,40 bis 2 Mk. für
Sattelbretter 1,30 bis 1,55, für gewöhnt
Bretter —.90 bis 1.05 Mk.. für einen lausen,
den Meter Latten 4 bis 4,5 Pfg. Handel »ndVerkauf waren gut.

s
Stuttgarter Süuteauktton

Stuttgart , 15. Febr.
In Uebereiiistimmnug mit der rückläufige«

Bewegung der Kalbfelle an den voran-
gegangenen Auktionen gaben die Kalbfelle k>
bis 6 Pfg . nach. Großviehhänte wurden ziem-
lich flott abgesetzt, erzielten jedoch nur knapp
letzte Preise . Bei Kühen und Rindern prvfi-
tierten die leichten Gewichtsklassen einige
Pfennige, während Bullen letztpreisig lagen
Angebot: Großviehhäute 14 394, Kalbfelle
22 370, Hammel 490.

Preise: Kuhhäute:  bis 29 Pfund —, R
bis 49 Pfd . 40 bis 50,50. 50 bis 59 Psd. 38,A
bis 44, 60 bis 79 Pfd. 41 bis 44, 80 Pfd. und!
mehr 40 bis 44,25. Rin verhaute  bis
29 Pfd . 43, 30 bis 49 Pfd . 60 bis 67.25, 50 bi»>
59 Pfd. 47,50 biS 52,50, 60 bis 79 Pfd. 49 bis
50,50, 80 Pfund und mehr 48,50 bis 48.
O ch1e n h ä u r e Pis 29 Pid . 30. 30 bis 48
Pfund 39. 50 bis 59 Psd. 4l bis 42.75. 60 bis j
79 Pfd . 43,75 bis 46.75. 80 bis 99 Pfd . 43 bis ^47, 100 und mehr Pfund 41,75 bis 42.56. '
Bnllenhänt  e bis 29 Pfd. —, 30 bis 49^Pfund -I I bis 46, 50 biS 59 Pfund 38 bis 42.25
60 bis 79 Psd. 36 bis 38.75. 80 bis 99 Psd. 33 f
biS 34.25, 100 bis 120 Pfd . 30 bis 32. 121 und!
mehr Pfund 29. K a lbscIl  e bis 9 Pfd. 601
bis 65. 9.1 biS 15 Pfd . 19,50 bis 55. Nord- !
deutsche 50. Schuß 37. L a in in fette  ge - !
salzen 43.50 bis 46. Lammfelle trocken ge- ^
striche». Fresser gestrichen. i
Gestorbene: Anton Klink, Postafsistent a. ?

66 I ., Horb.
Das Wetter

Infolge Hochdruckeinflusses ist für Sams¬
tag und Sonntag zeitweilig heiteres, trockenes
und nachts frostiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«!
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermanns
Götz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
K. m. b. H. : Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600 ,

Vor ckeutschea Kamille cka» »igene Keim/

in » Ksstdsus L . „ leOHVvn " I » NsgttlÄ

kioksmilienksu « : r Zimmer , Lücke , Lack. Lükne , Letter.
Ickcmatsrate nach Zuteilung ckes Bausparvertrag » Rbl LS .—«
Xweiksmilieoksus : 2xZ Zimmer , Lücke , vüdne . Letter,
bloaatsrsts nack Zuteilung cke» Lausparvertrsg » kdl —»

OeöSaet ad 8SIN8lSg. 17. kkV,'. 800 1219 »Iw. 80MIlSg.  IS. fKÜI'. II. IM NW.  19. kkN,'.
tüglick von 40 bis 1- llkr . Oer Eintritt ist  krel.

IiKMÜMgkl' 8äU8Ms!i9886 16  ÜH). Ve treten ckuick Mldelm llermsM.MeMels
3Sl

Gemeinde Walddorf OA. Nagold

MeWz -blWkll -Berlmf
Am Montag , den 19. Februar 1934 nachmittags 1 Uhr

werden in Walddorf im Rathaus aus dem Waldteil Hoch¬
wald verkauft:

Gerüststangen 11 Stück.
Baustangen : I. 66, II. 20ü, Hl. 7, IV. 407. V. 362 Stück.
Hopfenstangen : I. 48S, II. 137 Stück.

Liebhaber sind eingeladen.
369_ _ Bür germe isteramt:

Zeitschriften »Vertreter
zum Ausbau der Werbe-Organisaiion einer
nationalsozialistischen Sport -Jliastrierten

sofort gesucht.
Angebote erbeten an die »NS . - Sport»
Illustrierte - , Abteilg Organisation, Stutt¬
gart. Fr'edricbstr. IS

^ Im Nagoldtal ist ein für Wohn- und Gewerbe- ^
— zwecke geeignetes 353 —

Z Z
— bestehend aus 2 Häusern mit Geschäftsräumen, —
^ Wohnungen, Heller Werkstätie und großem Gras - ^und Baumgarlen (Bauplätze) um 40 000.— 2^

zu verkaufen. —
^ E . W . See » ^— Stuttgart , Königstr. 12 —,

Zimmerer-PWlinmg Nagold
Am Sonntag , l 8.Febr.1934, um.2 Uhr, findet in der Restau¬

ration z. „Eisenbahn" in Nagold eine Versammlung statt.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.
Jeder Zimmermeister, oder jeder der in seiner Gemeinde

als selbständig angemeldet ist, hat unbedingt zu erscheinen.
37 l Der Beauftragte : Bürkle.

werden einwandfrei geschliffen
und verchromt unter Garantie
für Haltbarkeit bei 370

fl . 111 . 1. 11!, «nmetteiWiell
Zar Aufklärung, daß H. Silberer für mich nicht mehr tätig ist.

2spaltig 25/50 mm ä 6 Pfg. kostet Mark 3.—

2spaltig 40/80 mm 2 6 Pfg. kostet Mark 4.80

2spaltig 60/120 mm ä 6 Pfg. kostet Mark 7.20

W . Forstamt Enzklösterle . >

Sreilltziilz-Verkauf!
befristet freihändig. ^

Am Donnerstag , den 22. ^
Februar >934 , nachm. 2 Udr >
m Enzklösterle auf der Forst- !
amtskanzlei aus Staatswald -
Kälberwald, Abteilungen Un- !
ieres Mastteich, Unt. Mastdang,
Kälberbrunnen, Ebeneweg, Vor¬
dere Brunnenwand, Kälberhürte
und Kohlhülb

rm Buche: 122 Scheiter, 40
Prügel , 19 Klotz, rm Nadel¬
holz: l08 Anbruch.

Losverzeichnisse vom Forstamt.

Adolf Hitlers
Me Rkhe

M tm" " .

Aprikosen
Misvliolrrst

Vavoskvtt
3 lakvl » K. 1.75

Lülronv»
koknvr » 365
Lrbsei»
I1LN8V»

ckurcb Mmein8nmen
Linkguk im 6 . L1V-
billigst

1. 8tk«ligei'.
Verkaufe 3V Ztr.

»vu
am ersten Jahrestag der nat.-soz.

Reoolutisn - 30. Januar 1934
Wortlaut und Erklärung des Gesetzes

über den Neuaufbau des Reiches
Beschlossen am 30. Januar I9Z4

Für nur 10 Z vorrätig in der
Buchhandlg. Zaiser Nagold

Verkaufe am Samstag mittag
2 Uhr einen
Wurf

Mch-
Schvelue

Beutler zum Löwe»
366 Ebhansen.

» -1

Gut-
erhaltenen - 367

Leiterwagen
etwa 30 Zentner Tragkraft

zu kaufen  gesucht.
Fr . Dengler b. Pfarrhaus, Sulz

Tranb im Schashof
Effringen. 364

«o ssxt mav<̂ier. 6 ed8-
ren Sie 211üen

I^etuneu Lie sokort
Lskev»

LiescLiitLeO vor Lüsten.
Heiserkeit , Latarrk vnd
»in<i ürrtttcd einptojileo.
Lkluten 8re llirer 6e-

>»imcüieit vexeo «okartt

8ru »4-c«>e«,mo>Ien
Llonnon

4«tit SS N,.
Var« 40 11ml 7S PI». _ .

Nsbsa in « *»0 plaliste»ielitdar.
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Der Pilot Hermann Görings
Einer der ältesten deutschen Vertehrsslieger erzählt aus seinem Leben.

»rerli» 15. Februar . Mir trafen ihn mitten
seiner Arbeit brausten auf dem Tempel-

aofer Flugplatz. In der weiten Halle, wo die
stäblernen Riesenvögel von ihren Sturm-
ilüaen ausruhen , drohend und Verhalten wie
mühsam gebändigte Kolosse, die am liebsten
jeden Augenblick zitternd und donnernd stell
« ibr eigentliches Element erheben möchten.

San vorn von Doppel-SS .-Posten gehütet,
die rote Maschine des Preußischen Minister-
vräfidenten. die „Junkers 2527". zu Ehren
deS unsterblichen deutschen Kampffliegers
Manfred von Richthofen" benannt , mit der

Flugkapitän Hucke vor kurzem seine erste
Million Flugkilometer vollendet hat . Seine
erste Million — er fühlt trotz seines fünften
Jahrzehnts noch genügend Spannkraft in
sich, um sich an die zweite heranzuwagen.

Obwohl es seine Zeit kaum erlaubt , erklärt
er sich einverstanden, sich für eine Viertel¬
stunde dem Kreuzverhör neugieriger Jour-
aalisten auszusetzen. Von seiner „Luft¬
million" will er kein Aufheben machen, der
Pilot Hermann GöringS. „Man erlebt als
Lerkehrsflieger„auf der Strecke" zu viel, als
paß man den millionsten Flugkilvmeter als
sin besonderes Ereignis empfindet!"

Klein und schmächtig sitzt er vor seinem
.Pilotenkaffee" und lächelt bescheiden vor
ich hin. Sein Leben böte Stoff genug zu
nnem spannenden Roman , aber es liegt ihm
nicht, ein „Pilotengarn " zu spinnen. Flug-
'apitän Hucke gehört zu den ältesten Ver-
'ehrsfliegern Deutschlands. Als noch nie»
»and die phänomenale Entwicklung des Flug-
vesens vorausahnte , hatte er bereits sein
Mgpatent in der Tasche.

„Im Alter von 21 Jahren sah ich die erste
Naschine fliegen. Und das wollte ich nach-
nachen. Fliegen lernen kostete damals viel
Held. So ging mein letztes Geld drauf . Aber
ch hatte Glück und erhielt nach meiner Aus-
istdung bereits eine Piloteustelle bei der
ssrma Gustav Schulze, Berlin ." Das sind
kurz und knapp die ersten Daten seiner
Fliegerlaufbahn.
WWeltkrieg

Der Weltkrieg sah ihn natürlich unter den
-rsten deutschen Kampffliegern. Der russische
Kriegsschauplatz war sein Revier. Schon
l915 hatte es ihn erwischt. Schuß in den
Notor und Notlandung mitten zwischen den
'kindlichen Linien, in der russischen Auf-
mhmestellung bei Minsk. Das war bitter!
Ind dann ab nach Sibirien.

Erst 1917 nach mehreren mißlungenen
Fluchtversuchen hatte er Glück und konnte
ich in russischer Uniform mit falschen Ba¬
sieren zusammen mit einigen Kameraden
lach der deutschen Grenze durchschlagen.
Ind zwar etappenweise. In Astrachan muß-
en sie ihre abenteuerliche Flucht unter-
irechen, weil das Geld ausgegangen war.
'lus dem deutschen Kriegsgefangenen wurde
'er Betriebsleiter einer Maschinenfabrik, der
tber Nacht Plötzlich„in den Sack haute ", als
>r genug verdient hatte , um die Flucht nach
Deutschland fortzusetzen.

„Und 3 Jahre Sibirien gehe» nicht spur¬
los vorüber . . . Sie bleibe« im Lebe»
hängen."

In der Heimat wurde er Verkchrsflieger
bei Junkers . Der Beruf führte ihn ein Paar
mal kreuz und quer über den Erdball . Ein
Jahr lang steuerte er i»ine Verkehrsmaschine
über die Kette der Kordilleren in Süd¬
amerika, als die lateinischen Staaten über
Schluchten und Abgründe, über Urwald und
Steppen ein geometrisches Netz von Flug¬
linien zu spannen begannen.
Flugpivnier

geräumigen Kabinen aus der Halle geschoben
wird, wenn die riesigen Propeller zu surren
beginnen und der Metallkoloß im langsamen
Gleitslug über dein Tempelhofer Feld dahin¬
schwebt. dann ist Flugkapitän Hucke in
seinem Element. Der Ministerpräsident fitzt
ständig neben dem Piloten und nimmt
häufig selbst das Steuer in die Hand.

Ter letzte Flug ging nach Nom. In einer
grollenden Gewitternacht über die Gipfel
der Alpen. Ganz Deutschland hielt den Atem
an . Aber der große rote Vogel schaffte es.
Der kühne Wagemut der Männer in seinem
stählernen Leib hatte gesiegt.

Hermann Görings Pilot winkt bescheiden
ab, als wir ihn bitten, uns diese spannende
Episode aus seinem Leben einmal ausführ¬
lich zu schildern. Es liegt ihm nicht, viel
Worte zu machen. Er hat in seinem be¬
wegten Fliegerleben genug solche Augenblicke
erlebt, wo es für den Mann auf dem Steuer¬
sitz darauf ankommt, die Nerven in der Ge¬
walt zu haben.

Ein besorgter Blick nach der Uhr im
.Warteraum für Fluggäste". Die Pflicht
ruft ihn noch einmal herüber zu den großen
Hallen, wo die Riesenvögel horsten. Ein
Mann , der nicht viel von sich redet, der aber
weiß, was er will. Das ist der Eindruck
dieser interessanten Viertelstunde.

Helmut K 0 sch 0 rk e.

ZMkll Natal und
ie»

Saß Zeitalter des Welt-Luftverkebrs
brtcht an

Vor einigen Tagen berichteten wir von
d e r E i n r i ch t u n g e i n c s st ä n -
di gen vier zehn tägigen Flug¬
dienstes  zwischen dem Flughafen Natal
in Südamerika und Böblingen. Die Ver¬
wirklichung eines transatlantischen Flug¬
verkehrs bedeutet eine neue bedeutsame
Etappe in der Entwicklung des Welt-Luft-
Verkehrs, das heißt aber auch in der schein¬
baren territorialen Näherführung der Län¬
der und Wirtschaftsgebiete, die auf eine ge¬
meinsame wirtschaftliche Zusammenarbeit
angewiesen sind. Länderstrecken werden
heute in derselben Zahl von Stunden durch-
messen, wie zuvor Wochen notwendig ge¬
wesen waren.

Bisher unzugängliche Schütze der Erde,
wie dre Diamantenfelder  im frühe¬
ren Deutsch-Südwest-Afrika oder die G 0 l d-
lag er im ehemaligen deutschen Kvlonial-
land Neu-Guinea, können auf dem Luft¬
wege ausgebeutet werden.

Wir sind in erster Linie noch vom guten
Willen fremder Staaten abhängig, und um
uns davon möglichst frei zu machen, sind
wir bekanntlich dazu übergegangen, in der
Gestalt des ehemaligen 5000-Tonnen-Lloyd-
Dampfers „Westfalen"  eine ständig be¬
nutzbare Fluginsel , die auch für die Flug¬
strecke Natal —Böblingen eine bedeutsanie
Rolle spielt, mitten im Ozean, in der Nähe
des Aequatvrs , zu schassen. Grotsk wäre es.
wenn man den Deutschen das Hoheitsrecht
auf diese stets bewegliche Schiffsinsel streitig
machen wollte. Aber man hat doch sogar
vorgeschlagen, die „Westfalen" dem Völ¬
kerbund zu unterstellen.

Ernsthafter tritt diese Fraae auf bei der

Kette von wirklichen künstlichen Inseln die
fest an einer Stelle verankert sind, wie sie
die Nordamerikaner jetzt im nordatlantischen
Ozean zwischen Amerika und Europa ein¬
richten wollen. Schon vier internationale
Konferenzen haben sich mit der völker¬
rechtlichen S 0 n d e r st e l l u u g sol¬
cher Flugin sein  befaßt , ohne zu einer
befriedigenden Klärung zu gelangen. Auch
Pier ist der Vorschlag gemacht worden, den
Völkerbund zum „Souverän " zu erheben.
Die „Westfalen" soll den Flugzeugen aller
Nationen zugänglich gemacht werden, aber
ob auch andere Nationen ihre neuen Ozean¬
inseln dem Gesamtverkehr erschließen wer¬
den, ist fraglich.

Nach dem Muster des Weltpostvereins
muß jetzt wohl über kurz oder lang ein a l l-
aem einer  W e l t f l u g v e r e i n geschaf¬
fen werden, dessen Mitglieder grund¬
sätzliche Gleichberechtigung  haben
und der ein für allemal die Transitsreiheit
für alle Verkehrsflugzeuge und friedliche
Luftschiffe vorschreibt. Wie Deutschland einst
unter Heinrich von Stephan den Weltpost-
und Welttelegraphenverein schuf, so könnte
es auch hierin die Führung ergreifen. Doch
sind auch noch andere als politische Hinder¬
nisse zu überwinden, bevor das Zeitalter
des Welt-Luftverkehrs wirklich da ist. Das
verkehrsfeindlichste Witterungselement ist
noch immer der Nebel,  der bisher voll¬
kommen sichere Nachtslüge beim Passagier¬
verkehr nicht gestattet, so daß im allgemeinen
nur Postslüge nachts stattsinden. Dadurch
geht aber die größere Geschwindigkeit der
Lustverbindung der Eisenbahn gegenüber nur
zu leicht verloren. Ehe nicht ein völlig siche¬
rer Tag- und Nachtverkehr auf weite Eni
sernungen erreicht ist, wie ihn die Nord¬
amerikaner bereits haben und ebenso die
Zeppelinluftschiffe durchführen, wird der
Flugverkehr für grvße Strecken noch eine
A u s n a h m e - E r sche i n u n g bleiben.
Besonders günstig sind die Aussichten eines
künftigen Weltflirgverkehrs im hohen Nor¬
den während der Sommermonate , denn hier
fallen die Behinderungen durch die Nacht¬
stunden fort. Was einem solchen arktischen
Sommerflugverkehr noch hemmend im Wege
steht, ist allein das Fehlen von Flughafen
und Stützpunkten, die neue Betriebs¬
stoffe und R e P n r a t u r m ö g l i ch-
leiten  liefern , sowie von Wetterdienst¬
stellen und drahtlosen Stationen , die de»
Flugzeugen Meldungen erstatten.

Eine Achtzehnjährige-
zehnfache Mutter

Auburn lNebraskas . 15. Febr . Die Sen¬
sation der Vereinigten Staaten rst gegen¬
wärtig eine 18jährrge Frau namens F . K.
Sultburg  aus Auburn.

Diese junge Frau ist Mutter von
nicht weniger als zehn Kindern.
Im Alter von 13 Jahren schenkte sie Drillin¬
gen das Leben, im Alter von 14 und 15 Iah-
ren wurde sie Mutter von Zwillingen. Die
junge Frau ist auch Inhaberin eines anderen
Rekordes. Sie wurde im Alter von 16 Jah¬
ren von ihrem Gatten geschieden und hei¬
ratete nach kurzer Zeit wieder. Ihrem neuen
Gatten schenkte sie drei Kinder.

„Sch bin gestorben"
Budapest , 15. Februar . Die Not wird

immer größer ' und in demselben Maßstab
wächst dre Zahl der Gläubiger . Man kann
sich kaum noch vor ihnen retten. Es soll
Leute geben, deren Lebensaufgabe es gewor¬
den ist, Mittel und Wege zu finden, sich vor
ibren G l ä 11 b i a e r 11 zu verberaen.

Entstand dns Mn avtzerhatb drr Erde?Sogar nach Albanien verschlug ihn das
Schicksal. Im Aufträge der „Aero-Lloyd"
half er das abenteuerliche Land der Berge
für den Luftverkehr erschließen. Länder, die
in der Technik zurückgeblieben sind, haben
bekanntlich die Neigung, mehrere Stufen der
Fortschritte ihrer Zeit im Verkehrswesen zu
überspringen. In den wild zerklüfteten Ber¬
gen mit ihrer Romantik, wo es weder Schie¬
nen noch Tunnels , weder Brücken noch Pässe
gibt, ist das Flugzeug das sicherste Verkehrs¬
mittel.

„Blindfliegen" ist seine Spezialität . Von
seiner „Luftmillion " ist er allein 200 000
Kilometer blind geflogen. Und im Winter,
wenn Flugkapitün Hucke nicht gerade „auf
Strecke" ist, leitet er seit 5 Jahren den Fort-
bilduugskursus der Lufthansa . Alle Piloten,
auch die. die schon Verkehrsmaschinensteuern,
nehmen jährlich an diesem Kursus teil, uni
sich über die Fortschritte des Luftverkehrs¬
wesens auf dem Laufenden zu halten . Durch
diese dauernde Schulung wird die Sicherheit
des modernen Flugwesens entscheidend be¬
einflußt.

„Bei diesigem Wetter wie heute macht
lcklerdings dre Schulung keinen besonderen
spaß . Es ist schwere Arbeit, die aber ge¬
macht werden muß! Wenn man solch einen
Tag hinter sich hat . weiß man , was man
geleistet hat . . ."

Die Fliegerei ist eine reine Nervensrage.
Wer die stärksten Nerven hat , hält am
längsten durch!" Schlicht und einfach setzt er
uns das ganze Geheimnis des fliegerische«
Erfolges auseinander.
Mit Hermann Wring

Und dann beginnt er von den Sturm¬
ilügen mit Hermann Göring zu erzählen.
Wenn die rote JunkerSmascmne mit ihren

Neuqork. 15. Februar . Unter den vielen
wissenschaftlichen Beobachtungen, die der
amerikanische Forscher Kommandant Settle
während seines Stratosphärensluges machen
konnte, befindet sich auch eine, die bisher in
der großen Anzahl meteorologischer und
aus die kosmische Höhenstrahlung bezüg¬
licher Erkenntnisse nicht genügend beachtet
und gewürdigt wurde. Es ist oies die Ein¬
sicht, daß lebendige Substanz , die man lange
Zeit hindurch für ein der Erde angehöriaes
Monopol hielt, ganz gut aus dein Welt¬
raum , also von einem anderen Himmels¬
körper, zu uns gekommen sein kann. Kom¬
mandant Settle baut diese Hypothese an
verschiedene Untersuchungen auf. die er ai
Bord seines Ballons durchführen könnt!
und die ihm zeigten, daß gewisse Einzeller
die an der Außenseite der Kabine ange
bracht waren , die furchtbare Kälte de?
Weltraumes ebenso gut überstandpn wie di<
ungeheure Verdünnung der Luft, die in de>
von Settle erreichten Höhe fast einein vor- j
tigen Mangel an Sauerstoff gleichkommt !
Die Einzeller überlebten dieses Experimew !
ohne die geringste Beschädigung, ja sie ent ^
wickelten sich sogar unter diesen lebens- :
feindlichen Umständen ganz normal wertet
und zeigten durch keinerlei Symptom, das
'ihnen daS veränderte , erdfremde Milieu ge¬
schadet hätte oder ihnen auch nur unbehag¬
lich gewesen wäre. Diese Tatsache fand be¬
sonders unter den Biologen ans der gan¬
zen Welt große Beachtung, weil sie die Jder
wieder nüherrückt, daß der Ursprung de?
Lebens doch vielleicht nicht auf der Erde.

fonöern auf einem anderen Weltkörper zr
suchen sei, von wo lebendige Substanz vor
Jahr -Millionen zum erstenmal auch aus un¬
seren Planeten gelangt wäre.

Diese Hypothese Settles erinnert an du
Theorie des schwedischen Forschers und
Nobelpreisträgers Svante Arrhenius
die unter dem Namen Jnterastraler Pan-
spermismus bekannt wurde. Nach dieser
Theorie wären die einzelligen Sporen vor
anderen Weltraumkörpern auf die Erde ge¬
kommen. getragen und bewegt voni Strah-
lungsdruck der Sonne . Diese Ansicht ist je
in allgemeiner Form überhaupt nicht neu
Sie wurde von dem deutschen Forscher H
E. Richter  schon l865 vertreten . Auch
Pasteur.  Lord Kelvin , Helmholtz
und van Tieghem  hingen ihr an . Eines
der Haiiptargumeiite gegen diese Anschau¬
ung war die Behauptung , daß kern Lebe¬
wesen der Kälte, der Trockenheit und dem
Sauerstoffmangel des Weltraumes gewach¬
sen sein könne und daß obendrein die ultra¬
violetten Strahlen auf die Einzeller tödlich
wirken müßten . Bis jetzt haben nämlich die
Experimente, bei denen versucht wurde. Ern-
zeller bei niedrigster Temperatur ultravio¬
letten Strahlen auszusetzen, immer zum
Tode der Einzeller geführt. Tie Ergebniste
der Settleschen Versuche widerlegen diese
Experimente zum Teil und die Annahme,
daß das Leben auf einem fernen Stern ent¬
standen ist. von dem seine Träger auf un-
sere Erde geweht worden sind, gewinnt da¬
durch bedeutend an Wahrscheinlichkeit.

_ - - - .

Freitag, den  K . Fe bruar

Ist da neulich eia Gastwirt , der nicht mehr
aus noch ein wußte vor Schulden, aus einen
ganz guten Gedanken gekommen. Er ließ
sich Todesanzeigen drucken — mit seinem
Namen. Diese tuvertierte er, versah sie mit
den Adressen seiner Gläubiger und schickte sie
ab. Natürlich schrieb er die Adressen mit
der Schreibmaschine, denn so einiges hatte
er auch aus seiner Kriminallektttre gelernt.
Soweit ging alles gut. Doch einige Tage
später gmg ei» trauernder Gläubiger spa¬
zieren und dachte über die Vergänglichkeit
des menschlichenLebens nach, da trifft ec
einen trauernden Hinterbliebenen.

Stummes Händeschütteln, der Gläubiger
murmelt etwas von „schwerem Verlust",
verwunderte Blicke auf der Gegenseite. Der
Glänbiger wird deutlicher, „leider müssen
Gastwirte besonders häufig früh sterben".
Wieder Verwunderung . Schließlich ist es
offenbar geworden. Ter unglückliche Tote
lebt höchst vergnügt weiter - ohne Gläu¬
biger. Aber damit ists jetzt zu Ende. Wie
der wird der Gastwirt bestürmt werden, von
nun an vielleicht noch intensiver.

Es ist eine Tränenwelt . Nirgends schein!
es mehr Schutz vor den Gläubigern zu geben.
Nicht einmal im Grabe. Wenn das Grab
auch selbst gegraben ist. Sicher würde »ich!
einmal eme Fahrt mit der Mondrakete von
den Schulden befreien, irgendwo säße dock
ein Gläubiger , der als blinder Pastagier
mitgesahren ist.

Sie Slinimhklt bringt es an den ras
lim. Prag , 10. Febr . Tie dumme Aufrich¬

tigkeit hat kürzlich einem Prager Geschäfts¬
mann einen bösen Streich gespielt. Die Gat¬
tin eines Rechtsanwalts war von dem sehn¬
lichsten Wunsch nach einer schönen Fuchsboc
erfüllt. Obwohl die Geschäfte des Herrn Ge¬
mahls nicht sonderlich gingen, willigte er.
der gewohnt war , seinen: Weibchen jeden
Wunsch von den Augen abzulesen, ein, daß
sie sich nach einem solchen Halsschmuck um¬
sehe. Sie eilte von einem Pelzgeschäft ms
andere, suchte eine Unzahl von Kürschnern
auf, aber alle Preise schienen ihr zu hoch.
Da kehrte sie eines Tages freudestrahlend
heim. Sie hatte endlich die erwünschte Fuchs¬
boa gesunden. Wohl war der Fuchs etwas
kleiner geraten und seine Färbung auch ein
wenig lichter, aber man konnte sich mit die¬
sem Pelz sehen lassen und vor allem war
auch der Preis erschwinglich. Schweren Her¬
zens stimmte der Gatte, der kurz vorher
Kasse gemacht hatte , ein, daß seine Gattin
den kostbaren Fuchs erwerbe. Der erste Weg
am nächsten Tag führte sie begreiflicherweise
zum Kürschner, zum Fuchs, den sie sich vor
ihren Augen schon um ihren graziösen Hals,
um ihre weichen Schultern schmiegen sah.
Aber schon beim Eintritt in den kleinen
Laden harrte ihrer eine Enttäuschung. Der
Meister war nicht anwesend, nur ein Lehr¬
junge stand hinter dem Pult . Erst wollte
das Frauchen sogleich fortgehen und später
wiederkommen, dann konnte es aber doch
nicht widerstehen und begehrte den FuchS.
ihren Fuchs, nochmals zu sehen. Sie legte
den Pelzkragen um ihren schlanken Hals , be¬
trachtete sich zufrieden im Spiegel und frug
dann den Lehrjungen: „Ist das ein junger
Silberfuchs oder ein Kreuzfuchs?" Worauf
sie prompt zur Antwort erhielt: „Ne,  ise
Hund !"

Ob die schöne Frau inzwischen einen Fuchs
bekommen hat , ist nicht bekannt geworden.

Zitate zum Sterilifierungsgesktz
Aus „Die Frau , die Hüterin der Zukunft."

Verlag Curt Labihsch, Leipzig.
Und so heißt die große Frage : Wo ist

Äenschenwert?
Da, wo die Familie gesund und bewährt

ist,
wo der Körper kräftig und wohlgestaltet,
wo die Schnlleistnngen nicht minderwer¬

tig sind.
wo man Leidenschaften niederringt,
wo Fleiß und Sauberkeit herrschen,
wo die Wahrheit über den Vorteil geht.

Humor
Der Asse.

Der kleine Max durchsucht alle Ecken der Wol>-
nu ng.

„Aber Mäxcheu. was suchst du de»»?" erkun¬
digt sich die Mutter.

„Ich such' de» Affen. Mutti ".
„Welchen Affen denn?"
Die Minna hat doch gesagt, gestern Abend

hätte Pappi einen schönen Affen mit nach Hause
gebracht."

„Wieviel verdienen Sie in der Woche?"
,.Hundert Mark - ich bekomme aber nur

fünfzehn."

Wandlung
Der Vater ist im Salon damit beschäftigt, den

Teppich festzunageln. Plötzlich erscheint Gerhardt,
das Söhnchen. heulend bei der Mutter.

„Warum heulst du denn?"
„Papa hat sich mit dem Hammer auf die Fin¬

ger geklopft."
„Aber Gerhardt, da brauchst du doch nicht zu

weinen?"
„Ich Hab ja auch erst gelacht", schluchzt der

Kleine, „aber da hat er mich gehauen."

Zm Zweifel
„Frau Tattrich. hat Ihr Mann endlich bas

Trinken aufgegeben?"
„Er schwankt noch!"

!



«eite « « r. « L« Srsrlllchoftt« Freitag, de« 1«. Kedruar t« i

MM WKWMMMO.' ^

SM MM»
Stoch steht die Erde wohlverpackt
In weißem Schnee und Eis,
Und niemand denkt, daß heute schon
Ich was vom Frühling weiß.

Doch der liegt wohlgemut und warm
Schon unter Eis und Schnee,
Dem tut die arge Kälte hier
Auch nicht ein bißchen weh.

Er wartet bis der Schnee ist weg,
Tann kommt er schnell heraus.
Als Boten gucken dann sogleich
Tie kleinen Blümchen raus.

Die sagen ihm. wenn's so weit ist —
Und hurtig ist er da. —
Gewiß er kommt, 's ist bald soweit.
Die Boten ich schon sah.

unsere Freizeitgestaltung
Bon Lydia Boliü

„Frei sein" — „freie Zeit haben", das ist
oohl für jeden Menschen das Schönste, das
s gibt. Das ist vor allen Dingen für den
ungen Menschen ein wahres Beglücktsein.
?as junge Mädchen, das im Beruf steht,
zat nun freie Zeit. Was soll es daniit an-
angen ? Das eme geht nach Hause und liest,
nöglichst Kriminalromane und romantische
Kebesgeschichten, das zweite bummelt durch
ne Stadt und macht dabei mehr oder weni¬
ger zweifelhafte Bekanntschaften, das dritte
,at daheim eine kranke Mutter und muß im
Haushalt helfen, das vierte hat Interesse an
einer Weiterbildung und besucht irgend¬
welche Kurse. Was aber in dieser Freizeit
betrieben wird , was das junge Mädchen in
ich aufnimmt in den Stunden , die ihm ge-
wren, das ist so unbeschreiblichwichtig, daß
)er nationalsozialistische Staat den einzig
möglichen Weg beschritteu hat , um zu einer
Beeinflussung innerhalb dieser Freizeit zu
kommen, indem er diese Freizeit zu organi¬
sieren versucht.

Das junge Mädchen ist mehr als der junge
Mann empfänglich für alles, was ihm ge¬
boten wird . Es urteilt zuerst mit dem Her¬
zen und dem Gemüt und dann niit dem Ver-
itand, und so kann es kommen, daß gerade
oem jungen Mädchen die Freizeit zum Ver¬
hängnis wird . Aber der Nationalsozialis¬
mus weiß auch, daß das junge Mädchen eine
andere Art der Freizeit braucht als der
Junge . Während der berufstätige Junge
in seinem Beruf meistens aufgeht, so bleibt
bei dem jungen Mädchen eine Leere zurück,
und diese Leere muß die Freizeitgestaltung
aussüllen . Die Form des Ausfüllens dieser
Feit muß so lebendig, so Herz und Gemüt
erfassend sein, daß diese jungen Mädchen
später die Kraftquelle werden für die kom¬
menden Geschlechter.

Zuerst muß beim berufstätigen Mädchen
an einen Ausgleich zwischen ihrem Beruf
und ihrem Körper gedacht werden. Da steht
an erster Stelle die A u s g l e i chs g y m -
nasti  k, da stehen daneben Turnen , Schwim¬
men, Volkstänze tanzen. Wandern und vor
>,llen Dingen Singen . Tie Bewegung in sri-
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"scher Lust, die rhythmische Bewegung des
Körpers sind die Fundamente eines gesunden
Frauen - und Muttertums , sind die Grund¬
lagen für kräftige, gesunde Kinder. Daneben
dürfen vor allen Dingen Herz und Gemüt
des jungen Mädchens nicht zu kurz kommen.
Es lernt kochen, nähen, Säuglings - und
Krankenpflege. hat hauswirtschaftlichen

Unterricht, lernt für das Baby die billigste
und schönste Wäsche Herstellen, lernt , wie es
sein Heim behaglich und freundlich gestaltetmit wenigen Mitteln , lernt die Anwendung
des Ehestandsdarlehens, .d a 8 Haushal¬
ten mit 126 RM . monatlich  und der¬
gleichen mehr. Es lernt das alles, angeregt
durch Menschen, die selbst Freude am Leben

habe« und innerkich erfaßt find von der
Kraft und Bewegung unserer Tage. Gerade
dieser Unterricht soll gemütbildend und der-
tiefend wirken, er soll dem jungen Menschen
beweisen, daß er ein wichtiger Faktor ist imVolksganzen und gerade in seiner Art be¬
fruchtend aus andere wirken kann.

Dazu kommt, daß die gemeinsame Arbekt
mit Menschen jedes Standes und jeder Ver¬
anlagung zur Kameradschaftlichkeit erzieht,
daß sie anspornt und daß sie so Triebfeder
wird zur Lebensgestaltung rn jeder Form.
Vor allen Dingen wird die Möglichkeit be¬
stehen, das; die Menschen, die den jungenMädchen ihre besondere Veranlagung neb
und wert machen. Einblick gewinnen in Haus
und Familie ihrer Schützlinge und deren
Verschiedenartigkeit kennenlernen. ES ist
ihnen dann die Möglichkeit gegeben, helfend
und fördernd da einzugreisen, wo es ihnen
notwendig erscheint.

Aber nicht nur Unterricht im allgemeinen
Sinne , sondern nach Begabung und Veran¬
lagung ist eine der Hauptaufgaben des
Nationalsozialismus . Es gibt auch unter
den jungen Mädchen solche, die für irgend¬
eine Art ein besonderes Können ausweiien.
Dieses Können zu fördern , ist notwendig,
und vor allen Dingen „Kraft durch Freude ".
Es wird Mädchen geben, die eine besondere
Veranlagung für kunstgewerbliche Sachen,
für Modell- und Schnittzeichnen haben,
andere, die besondere Befähigung für Farben
tönungen , für Ausgestaltung von Schau¬
fenstern, für Dekoration jeder Art zeigen.
Manche ist dabei mit besonderer Befähigungfür Sprachen , und wohl kein Mensch eignet
sich so als Kraft für eine Mitarbeit im Büro
und Haushalt wie gerade daS junge Mäd¬
chen. Diese Art der Eignung in Sammel¬
kursen zu erkennen, um dann das Mädchen
in Sonderkurse zu überführen , wird Haupt¬
aufgabe der Führerinnen sein. Frauen-
arbeit wird immer notwendig und nützlichsein, und die Freizeit dieser berufstätigen
Frauen so zu gestalten, daß sie nutzbringend
sind für Volk und Vaterland , liegt in den
Händen derer, die die Freizeit der Jugend
gestalten dürfen.

Kulturalifsaben-es BDM Ae geistige Situation
-er Mau im neuen SeutsMn-
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Ich habe vor einiger Zeit eme Abhandlung
in die Hand bekommen über die Stellung der
Studentinnen innerhalb der Hochschule. Ich
möchte diese Ausführungen heranziehen, weil
sie geeignet sind, bei einer Beantwortung
dieser Frage aufzuzeigen, was wir vom
BdM . wollen. Der Verfasser schrieb, daß die
Frau an sich nicht au ? die Hochschule gehöre,
die Hochschule ser Angelegenheit der Männer.

Wie verhält es sich nun in Wirklichkeit,
welches ist die geistige Situation des Mäd¬
chens und der Frau in Deutschland, auf der
Hochschule, im praktischen Leben und in einer
Organisation ? Gibt es heute noch Menschen,
die aus Mode als Mädels auf die Hochschule
gehen? Ich möchte sagen: nein. Es gibt in
ganz Deutschland keine Frau , oder kaum eine

Wenn wir unseren Berns wühlen...
Wir wollen heute aus ein paar grundsätz¬

liche Dinge zu sprechen kommen, die vor
>er Berufsentscheidung richtunggebend seinsollten.

Zunächst muß die persönliche Eigenart des
Menschen einberechnet werden. Eltern haben
m den langen Jahren ihrer Erziehungs¬
arbeit Gelegenheit genug, ihre Kruder zu
studieren und rhre besondere Veranlagung,
auch ihre vielleicht vorhandenen Talente ken-
nenzulernen. Niernals soll man weibliche
Berufstätigkeit an dem Maßstab männlicher
Leistungen messen. Was Mann und Frautun . ist nur dann gleich wertvoll , wenn zeder
das tut , was sein besonderes und bevorzug¬
tes Gebiet ist.

Auch die körperliche Leistungsfähigkeit muß
beachtet werden. Wer denkt darüber nach,
daß eine Klavierlehrerin , beispielsweise, aus¬
gezeichnete Nerven haben, daß eine Sprach¬
lehrerin über sehr gute Lungen und Kehl¬
kopfanlage verfügen muß?

Schwächliche Mädchen eignen sich nicht
iür eine sitzende Lebensweise in geschloffenen
Räumen . Sie werden erstarken, wenn man
sie Berufen zuführt , die sie in der frischen
Lust und in körperlicher Bewegung ausfüh¬ren können.

Auch die pekuniäre Seite spielt bei der
Wahl eine Rolle. Wenn eS notwendig ist.
Saß ein Mädchen möglichst schnell Veld ver¬

dient, sollte nian nicht aus »veralteten Be¬
griffen einen Berus suchen, der standesge¬
mäß ist. Die meisten höheren Berufe ver¬
langen eine viehährige Ausbildungszeit.
Man tut seinen Kindern einen schlechten
Dienst, wenn man sie ungenügend ausgebil¬
det aus die Menschheit losläßt . Ihre Arbeitwird immer Stückwerk bleiben, da man
nichts in vorbildlicher Weise ausfüllen kann,
wenn das erschöpfende Wissen fehlt. Wir
sind heute so weit, daß jeder Beruf vornehm
sein kann, wenn man ihn vornehm ausübt.

Weiter soll man sich darüber klar sein,
daß mit dem Beruf nicht unbedingt sofort
die glückhafte, innere Befriedigung verbun¬
den sein muß. Nur wer wirklich in die
Tiefe seiner Arbeit dringt , wird diesen Zu¬
stand erreichen. Die andern müssen sich
immer vor Augen halten , daß sie erst hinein-
wachsen müssen.

Und den Mädchen mußmmn den Satz ein¬
prägen : was ihr tun wollt, das tut ganz.
Es ist nicht die Zeit, in Berufen herumzu¬
spielen. Sucht euch das Aufgabengebiet dort,
wo eure Begabung liegt: in der weiblichen
Eharaktereigenart . Ueberall. wo ihr mütter¬
lich, anpassungsfähig , hauswirtschaftlich und
barmherzig sein dürft , da ist euer Platz. Nicht
mehr ein wüster Konkurrenzkampf soll in
Zukunft zwischen Mann und Frau sein, son¬
dern wesensgemäße Arbeitsteilung zwischen
den Geschlechter».

Frau , die sich aus Mode mit wissenschaft¬
lichen Dingen befaßt.
Sie Frau soll am Staate Anteil haben

Ist denn überhaupt grundsätzlich die Lage
in Deutschland so, daß wir sagen könnten,
wir schließen die Frauen aus von gewissen
Dingen des öffentlichen Lebens und erklären
sie zum Eigentum des Mannes ? Es würde
das gleichbedeutend sein damit , daß wir er¬klären, der ganze Staat und alle Einrichtun¬
gen des öffentlichen Lebens sind männliche
Einrichtungen , und Frauen haben an diesem
Staat keinen Anteil. In Wirklichkeit ist aber
doch der Staat nach unserer nationalsozia¬
listischen Ueberzeugung das organisierte
Volk und nicht der organisierte Mann . Man
kann nicht erklären, daß jede öffentliche Be¬
tätigung Angelegenheit des Mannes sei, son¬
dern es gibt eine ganze Reihe von Funk¬
tionen im Staatsleben , die zweckmäßig ge¬
rade von Frauen ausgeübt werden.
Was-er ASM leistet, ist Wunslsarbeil

Schon darin ist der BdM ., rein geistig
gesehen, ein Bestandteil der nationalsozia¬
listischen Jugend , daß seine Arbeit Zukunfts¬
arbeit ist und nicht Gegenwartsarbeit . So
sehr ist auch gleichzeitig die gesamte HI.
ein Stück des Kommenden, ein Stück, das
gesehen werden muß nicht als bereits Festes,
Vorhandenes , sondern als Werdendes, als
Entwicklung.

Der BdM . ist nicht die auf die deutschen
Mädels übertragene HJ .-Organisation , das
heißt er ist nicht dasselbe für das deutsche
Mädel wie die HI . für den deutschen Jun¬
gen. So einfach ist das Problem nicht. Die
HI . ist eine weltanschauliche Erziehungs¬
gemeinschaft junger Deutscher, die es sich zur
Aufgabe gemacht hat , kompromißlos die
nationalsozialistische Idee zu gestalten und
sich vorzubereiten auf die Aufgaben in der
Führung des Staates.

Ganz allgemein gilt dies auch für den
BdM . Es kommen aber noch wesentliche
Differenzpunkte dazu. Die HI . ist die Or¬
ganisation des harten körperlichen Einsatzes
der Jugend . Ganz anders beim BdM . Der
BdM . ist derjenige Teil der großen national¬
sozialistischen Front , der in erster Linie ver¬
sucht, eine ganz allgemein weltanschauliche
Plattform für die junge, weibliche Genera¬
tion in Deutschland zu schaffen. Wohl ver¬

pflichtet der BdM . große Mafien auf dieser
Plattform . Wohl verlangt er von der ganzen
weiblichen Jugend Deutschlands Einsatz und
Bekenntnis , aber darüber hinaus hat er
Ziele, die spezifisch weibliche Ziele sein müff
sen. Er ist eine kulturelle Organisation.
Sie höchste Berufung
ist die kutturelle Neugestaltung

Das ist die große Berufung der Frau,
daß sie K u l t u r t r ä ge r i n ist. Das
zwingt auch den BdM . dazu, daß er sich mr!
den ganzen Problemen einer kulturellen Ge¬
staltung der nationalsozialistischen Idee be¬
fassen muß. Der BdM . mutz eS eigentlich
als Berufung empfinden, aus sich heraus
eine neue kulturelle Haltung , neuen Stil zu
formen. Dre ganze Entwicklung ist eine Strl-
srage, ist eine Frage der Auseinandersetzung
des Einzelnen, der Auseinandersetzung der
Gemeinschaft, in der dieser Einzelne steht mi!
der Gestalt. Wie überhaupt das Wesentliche
am Nationalsozialismus das ist, daß er eine
Idee , eine richtige Idee in eine ihr zukom¬
mende und richtige Form gebracht hat , so ist
das Wesen der Kultur oder des Stils , die
nun entstehen sollen aus unserer jungen Ge¬
meinschaft heraus , in dem Problem zu
suchen, wie man das künstlerische und kul¬
turelle Gedankengut, das jetzt vorhanden ist.
gestaltet. Also ein Problem der Gestaltung.

Der BdM . mutz sein Hauptätigkeitsgebiet
im nächsten halben Jahr auf die körperliche
Ertüchtigung der weiblichen Jugend legen.
Ich bin der Auffassung, daß die gesamte
weibliche Jugend in Deutschland noch nicht
den Grad körperlicher Ausbildung erreicht
hat, der notwendig ist.
Unsere Weltanschauung sel nicht elnteiitg!

Wir wollen uns allerdings nicht wie die
Sportvereine ausschließlich beschäftigen mit
einer rein körperlichen Betätigung , sondern
in hellenischem Geist in Verbindung mit
unserer Weltanschauung eine Schule ganz
großen Formats schaffen. Wir wollen auch
niemals einseitig geistige Schulung als Teil
der Gesamtschulunff betrachten, die genau
so körperliche Ausbildung erfordert . Bildung
ist im nationalsozialistischen Sinne nicht
Wissen allein, sondern auch körperliche Er¬
ziehung. eine Synthese von körperlicher un-
geistiger Schulung.
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